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Expeditien: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Gop- 


Unſtalten Befiellunigen auf die Zeitung, welhe Sonntag und Montag - 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfczeint. 


Sonnabend, den 8. September 1860, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

(K. 3.) Paris, 6. Sept. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht eine 
Depeſche aus Grenoble vom geſtrigen Tage. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
waren daſelbſt angekommen und der Biſchof hatte eine Anſprache an Ihre 
Majeſtäten gehalten. Es ſei eine erhabene Erſcheinung, ſagte er, überall, 
wo es eine heilige und gerechte Sache gelte, die Fahne Frankreichs zur Unter⸗ 
ſtützung derſelben wehen zu ſehen. Die Heere des Kaiſers ſeien den gehei⸗ 
ligten Intereſſen der chriſtlichen Civiliſation im fernſten Orient dienſtbar, 
ſchügten die in ſo hohem Grade bedrohte Sicherheit des durch ſie wieder auf 
den Thron geſetzten Kirchen-Oberhauptes und rächten in Syrien die gegen 
Religion und Menſchlichkeit verübten Frevelthaten. 

(K. 8.) London, 6. Septbr. Das Reuter ſche Telegraphen⸗Bureau 
bringt folgende Nachrichten: Aus Wien: Die Meldung, daß Fürſt Met⸗ 
ternich den Grafen Rechberg erſetzen werde, iſt falſch. Die Sitzungen des 
Reichsrathes ſind vertagt worden, weil die ungariſchen und italieniſchen Mit⸗ 
Ader deſſelben auf eine Ueberſetzung des Ausſchußberichtes gedrungen ha— 

en. Die ungariſchen Reichsräthe haben erklärt, ſie würden dem Hartig'⸗ 
ſchen Programm beitreten, wenn es von dem Kaiſer oktroyirt werde. Sollte 
es * zu einer Diskuſſion kommen, fo würden fie lieber aus dem Reichs⸗ 
rathe austreten, als ihren Grundſätzen untreu werden. 

Aus Neapel: Der König Franz II. hat das Anerbieten der Königin 
Iſabella, ihm für den Fall, daß er Neapel verlaſſen ſollte, ein Aſyl in Spa⸗ 
nien zu gewähren, angenommen. 

Madrid, 4. Septbr. Zwei von den Journalen bis da in Abrede ge⸗ 
ſtellte Thatſachen ſind unzweifelhaft: 1) die Reiſe Ihrer Majeſtäten, 2) die 
Errichtung des Lagers von Torrejon. 

Die „Gazeta“ veröffentlicht die Ernennung des Hrn. Canovas zum Un⸗ 
terſtaatsſecretär im Departement des Innern. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 7, September, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 10 Min.) Stagtsſchuldſcheine 86. Prämienanleihe 116. Neueſte 
Anleihe 105% B. Schleſ. Bank⸗Verein 77 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 124. 
Oberſchleſ. Litt, 6. —. Freiburger 83%. Wilhelmsbahn 39. Neiſſe⸗ 
Brieger 55 B. Tarnowitzer 33% B. Wien 2 Monate 74%. Oeſt. Credit: 
Aktien 65% B. Oeſt. National⸗Anleihe 58 B. Oeſt. Lott.⸗Anleihe 67% B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 124%. Oeſterr. Banknoten 75%. Darm: 
tädter 73. Commandit⸗Antheile 80%. Köln⸗Minden 132. Rheiniſche 
ktien 84%. Deſſauer Bank⸗Aktien 14 B. Mecklenburger 45½ B. Friedr. ⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 47% B. — Flau. 


Wien, 7. Septbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. 


Credit⸗Altien 176, 10. 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 7. Sept. Roggen: 
Sept.⸗Okt. 46%, Okt.⸗Nov. 46, Frühj. 45 7. piritus: niedriger. 
Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dezbr. 17%, Frühjahr 18. — 
Rüböl: matt. Sept.⸗Okt. 11%, Oktober⸗November 11%, 

* Das gewerbliche Conceſſionsweſen. 

Wir hatten geglaubt, daß das Conceſſionsweſen recht eigentlich ein 
Gegenſtand für die Beſprechung des Handwerkertages ſein würde; der— 
ſelbe war jedoch anderer Meinung und ging über dieſe wichtige Frage 
zur Tagesordnung über. Wie es nach dem uns vorliegenden Pro: 
gramme ſcheint, wird dagegen der volkswirthſchaftliche Congreß dieſer 
unſer Gewerbsleben und unſern ganzen Nationalwohlſtand tief berüh⸗ 
renden Angelegenheit ſeine beſondere Aufmerkſamkeit widmen, und wir 
glauben daher keiner Entſchuldigung zu bedürfen, wenn wir unſere Le- 
ſer auf einen trefflichen Aufſatz über das Conceſſionsweſen in einer der 
letzten Nummern der Wochenſchrift des Nationalvereins hinweiſen. Der 
Verfaſſer beſpricht zuerſt die Fälle, wo die Staatsbehörde die wirth: 
ſchaftliche Befähigung vor den eigenen Richterſtuhl zieht, und 
meint, daß der Staat, welcher einmal Gewerbefreiheit zugeſteht, dieſe 
Ausnahme von der Regel nur unter zwei Vorausſetzungen ver: 
antworten kann. „Es muß einerſeits der freie Gebrauch des prüfungs⸗ 
pllichtigen Gewerbes mit relativ unerſetzlicheren und unabwendbareren 
Nachtheilen drohen, und andererſeits die Staatsprüfung gegen dieſen 
möglichen Mißbrauch eine wenigſtens leidliche Garantie gewähren. Beide 

edingungen müſſen nothwendig zuſammentreffen. 

Es giebt nun in der That einige Gewerbe und Gewerbeverrichtun— 
gen, bei welchen dieſe beiden Vorbedingungen einer Staatsprüfung zu⸗ 
ſammentreffen. Vor Allem ſcheint dies der Fall bei den ſogenannten 
hoͤhern Berufszweigen des Arztes, Apothekers und Advokaten. 
Ihr unkundiger Betrieb bedroht Leben oder Vermögen mit unerſetz⸗ 
lichen Nachtheilen; für die Prüfung ihrer Leiſtungen fehlt es der gro: 
zen Menge an jedem ausreichenden Maßſtab, und die Staats: 
Prüfung gewährt dafür, ſofern viele Geſchäfte eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorbildung heiſchen, wenigstens einen leidlichen Anhalt. 
sa wenig ſich daher in einem gewerbefreien Staat auch für die Aerzte, 
Apotheker und Advokaten ein vorgeſchriebener Bildungszwang, oder die 
Beſchränkung auf eine beſtimmte Zahl und beſtimmte Orte billigen läßt, 
o iſt doch ihr Befähigungsnachweis ausnahmsweiſe gerechtfertigt. — 
In demſelben Lichte erſcheint die amtliche (wenn auch nicht unbedingt 
die ſtaatsamtliche) Dazwiſchenkunft, wo es ſich um eine Prüfung von 

nrichtungen handelt, die in eminentem Grade geſundheits- oder feuer: 
gefährlich, oder für die Nachbarn beziehendlich das Publikum eine Ur— 
775 unerträglicher Beläſtigung oder mittelbarer Vermögensverluſte ſind. 
fü neben in dieſer Art Nachtheile, die ſich, in ihren Folgen viel⸗ 
lig unerſetzlich, in ihrem Urſprunge, wegen der Mannigfaltigkeit der 
(aiſcheidenden Umſtände und Geſichtspunkte, durch keinerlei repreſſive 
Veſetzgebung, nur durch einen präventiven, und jedenfalls in letzter 
Juſtanz der Staatsbehörde vorbehaltenen Schiedsrichterſpruch vermeiden 
. Bei der Anlage feuerd: oder geſundheitsgefährlicher oder lär⸗ 
nutz er Fabriken und Betriebseinrichtungen, bei der gewerblichen Be⸗ 
man von Waſſerkräften, Straßen, öffentlichen Plätzen u. ſ. w. wird 
12 daher auch eine zweckentſprechende amtliche Prüfung und Ge⸗ 
fällen dung allezeit gefallen laſſen. Allein was ſich in dieſen Ausnahms⸗ 
eine vollſtändig rechtfertigt, wird durch die bureaukratiſche Praxis für 
ur Hane Zahl von Gewerben unter einer Menge von Vorwänden 
zur Regel erhoben. 
In u ſchlimmſten ſteht es mit der ſogenannten Leumundsprüfung. 
— regel wird auch dadurch zugleich viel zu viel und viel zu 
das * . Viel zu viel, ſofern der Staat der freien Niederlaſſung 
eben Dee n das er unter dieſem Vorwande ausübt, mit ganz 
Ausdehn müßt auch auf ſo zu ſagen alle davon befreiten Gewerbe 
r diefen nr zu wenig, ſofern die Kompetenz der Behörde 
M Ar wieder rüfungsgebiete vielfältig mehr als zweifelhaft iſt. 
2 ies wieder an ein paar Beispielen zu erweiſen, die wohl alle an: 
deren überftüſſig machen, fo gilt die Unbeſcholtenheit u. A. als Bedin⸗ 
ung der Gewerbekonzeſſion dei Hauſirern, Wirthſchaften, Advokaten, 
ſauchhändlern. Für die Maßregelung der reiſenden Händler und Wirth⸗ 
Geſtsbeſizer mochten nun zur Zeit, wo fie aufkam, die gewichtigſten 
unde ſprechen. In den Kultur und Rechtszuſtänden des heiligen 
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römiſchen Reiches war es bekanntlich weder mit dem geſetzlichen Sinn 
der unteren Klaſſen, noch mit dem richterlichen Rechtsſchutze oder der 
Sicherheitspolizei beſonders glänzend beſtellt. Der damaligen Staats: 
gewalt blieb in der That nur die Nothwehr einer verdachtvollen Prä— 
ventivpolizei, wie ſie ſich in den Motiven zu den älteren Verordnungen 
über die Wandergewerbe und Wirthſchaften bis auf unſere Tage ver: 
ewigt hat. Durch den Aufſchwung der Volksbildung und Volkswirth⸗ 
ſchaft, durch die Einſchmelzung der Territorien und die Fortſchritte des 
Juſtiz⸗ und Polizeiweſens ſind jedoch dieſe Motive überall veraltet. Es 
iſt nicht länger zuläſſig, unſere niederen Klaſſen und unſere Rechtspflege 
dürfen ſich gleich ſehr dafür bedanken, daß man für die Geſetzgebung 
über das Wirthſchafts- und Hauſirergewerbe, das tapis france und die 
Gaunerbande auch für die Gegenwart zur Grundlage nimmt. Den 
Kunden und Gläubigern, der öffentlichen Sicherheit und Sittlichkeit 
droht heut von den Zwiſchenhändlern im guten ganz ebenſo viel und 
ebenſo wenig Gefahr, wie von denen im abgeſchabten Rock; und, 
um lüderliche Wirthſchaften im Zaum zu halten, ſcheint im Zeitalter 
Bädecker's die Repreſſivpolizei vollſtändig ausreichend. Ueberdem dürfte 
das Publikum kaum dabei gewinnen, wenn man, um die Wirthſchaften 
zu ſäubern, die unzuverläſſigen Oberkellner, und um die Hauſirer zur 
Tugend anzuhalten, die Zahl der betrügeriſchen Krämer vermehrt. 

Und damit ſtehen wir wieder vor der, auf dem Leumundsgebiete 
insbeſondere entſcheidenden Frage: nach der Befähigung der Staatsbe⸗ 
hörden. Sofern der Begriff der Beſcholtenheit ein ſtrafrechtlich um— 
gränzter iſt, iſt dieſe unbeſtreitbar; es bleibt dann nur die weitere 
Frage, inwiefern die beliebte Maßregelung einzelner Gewerbszweige, 
einerſeits von dem vorn beleuchteten Standpunkte der geſellſchaftlichen 
Zweckmäßigkeit und Rechtsgleichheit, und nicht minder inwiefern ſie 
nach den Grundſätzen einer gefunden Strafrechtspflege Billigung ver: 
dient. In unſeren Augen die unbedingteſte Mißbilligung. Iſt es ein 
Grund gegen das Konzeſſionsweſen, daß es auch da, wo man damit 
nur die Vorbeugung von Mißbräuchen beabſichtigt, zugleich als eine 
Strafe für ein vielfältig ganz unverſchuldetes, wirthſchaftliches oder 
moraliſches Unvermögen wirkt, fo ſcheint uns daſſelbe, ſofern es aus⸗ 
drücklich zu Strafzwecken beſteht, nicht minder verwerflich. Gegen Ver⸗ 
brechen und Vergehen jeder Art hat die Strafgeſetzgebung ihre Ver⸗ 
mögens⸗ und Freiheitsſtrafen, und es ſteht nichts im Wege, daß man 
dieſe, ſofern das Bedürfniß vorliegt, bis zu jedem Grade der Ab: 
ſchreckung verſchärft. Eine Aberkennung von Erwerbsrechten ſteht dage⸗ 
gen mit den Strafzwecken der Beſſerung und des moglichen Schaden⸗ 
erſatzes in offenbarem Widerſpruch: denn mit der wirthſchaftli⸗ 
chen erſchwert man dadurch auch die erſte Vorausſetzung jeder ſitt⸗ 
lichen Wiederaufrichtung. Mit der einen Hand müht man ſich, 
entlaſſenen Sträflingen ein Unterkommen zu verſchaffen, und mit der 
andern ſtößt man ſie, oft ſchon um bloßer Vergehen willen, aus dem 
angewohnten Berufszweige! Um ſo empfindlicher wird die Geſellſchaft 
das Gift, das ſie an dieſer Stelle gewaltſam austreibt, an anderen 
Stellen entgelten müſſen. Und wie kann endlich von einer gerechten 
Ausmeſſung des Strafmaßes die Rede fein, wo ſich, wie bei der Ab: 
erkennung von Erwerbsrechten, die Folgen der Strafe ſo gar nicht 
überſehen laſſen? 

Von der Unbill, die ſich auf dieſem Wege aufhäuft, erhält man 
jedoch erſt dann einen deutlichen Begriff, wenn man, neben dem ſtraf— 
geſetzlichen, auch den ſonſt beliebten amtlichen Begriff der 
Beſcholtenheit in's Auge faßt. Es fehlen dafür alle ausreichenden 
objektiven Merkmale, und wo der Richter ohne dieſe urtheilt, urtheilt 
er eben nach Willkür. So lange man aus der Konzeſſtonsgeſetzgebung 
nicht wenigſtens dieſen amtlichen Beſcholtenheitsbegriff aus: 
merzt, iſt für die Rechtspflege noch ſehr wenig gewonnen, wenn man, 
wie jetzt allgemein verlangt wird, die Befugniß zur Konzeſſionsentzie⸗ 
hung den Gerichten überweiſt. Es mag ſein, daß der Richterſtand, 
ſofern er mit der öffentlichen Meinung weniger hartnäckig im Kampfe 
liegt, auch einer reaktionären Strömung weniger bereitwillig nachgiebt, 
als der büreaukratiſche Verwaltungsbeamte; von einer Sicherheit des 
Rechtsſchutzes kann jedoch trotzdem keine Rede ſein, ſo lange ſich der 
Ausleger des amtlichen Beſcholtenheitsbegriffs in Ermangelung objekti⸗ 
ver Merkmale, auf ſein ſubjektives Meinen und das bloße Hörenſagen 
verlaſſen muß. 

Schließlich erleidet aber der Staat durch das Konzeſſionsſyſtem 
noch viel handgreiflichere Einbußen. Ein gut Theil unſerer Viel⸗ 
regiererei und Vielſchreiberei kommt auf Rechnung dieſes Knäuels von 
Bedürfniß⸗, Befähigungs: und Leumundsprüfungen; und das Syſtem 
ſorgt dafür, daß ſich dieſe Uebelſtände nicht etwa nur in den unteren 
Stellen fühlbar machen. Eine Menge von Konzeſſtonen bleiben viel: 
mehr ausdrücklich den Regierungen und Miniſterien vorbehalten, und 
damit die Aktenſchreiberei kein Ende nimmt, und die Willkür einen 
Anſchein gewinnt, bleibt dieſen in den meiſten Fällen auch noch der 
Rekurs vorbehalten. Eine ganz vortreffliche Bürgſchaft bekanntlich, 
wo es ſich um die Berichtigung einer verfehlten Geſetzesinterpretation 
handelt; und der allernichtigſte Zeitverderb, wo wie in der Regel hier, 
die ſorgſamere Erkundung eines Thatbeſtandes in Frage ſteht, der zu 
der höheren Stelle nur durch die Akten der erſten Inſtanz ſeinen Weg 
finden kann. 

Eine ſachgemäße und raſche Form des Verfahrens iſt überhaupt 
das Erforderniß, das wir an dem Konzeſſionsweſen auch da vermiſſen, 
wo es in früher begrenzten Fällen durch die Natur der Verhältniſſe 
gerechtfertigt erſcheint. Einer unwiſſentlichen Verletzung berechtigter 
Privat: oder öffentlicher Intereſſen wird vielfältig, wie erwähnt, durch 
eine amtliche Dazwiſchenkunft am Beſten vorgebaut. Ehe dieſe jedoch 
eintritt, ſollte den Privaten überall der Weg der Privatverſtändigung 
offen ſtehen und durch zweckentſprechende Formvorſchriften erleichtert 
werden. Sofern aber die Behörde als Hüter öffentlicher Intereſſen 
vorbeugend einſchreitet, dürfte die Aufgabe in den meiſten Fällen nicht 
ſowohl durch die Staatsbeamten, als durch die Organe der Selbſt⸗ 
verwaltung zugleich am erſten und zweckentſprechendſten zu erledigen fein.‘ 
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** Berlin, 5. Septbr. [DTagesgeſchichte.] Sie werden ſich 
erinnern, daß der Diakonus Thiele in Bruch bei Potsdam einen 
Mordverſuch auf feinen Amtsgenoſſen, den Oberpred. Hoyoll in der 
Kirche machte. Der mit der Obſervation Thiele's beauftragte Kreis⸗ 
phyſikus des Ortes iſt noch nicht zu einem Reſultate bezüglich der Zu: 
rechnungsfähigkeit des Thiele gekommen; doch wird, wie verlautet, die 
Unterſuchung von dem betr. Criminalgerichte beſchleunigt werden. — 
Morgen verlaſſen abermals 5 neue Maſchinen und zwar 2 gekuppelte 
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Schnellzugs⸗ und 3 gekuppelte Güterzugsmaſchinen, welche die Num⸗ 
Die beiden 
Schnellzugsmaſchinen find für die Rhein⸗Nahe⸗Bahn und die drei 
Güterzugs-Maſchinen für die Aachen-Düſſeldorfer Bahn beſtimmt. Wei⸗ 
tere 25 Maſchinen für die Köln-Mindener und Gießener Bahn beſtimmt, 
werden im Laufe des Monats noch fertig. — Der aus dem Stieber⸗ 
ſchen Prozeß bekannte Dr. Eichhoff hat im Selbſtverlag eine Bro- 
ſchüre unter dem Titel „Berliner Polizei-Silhuetten“ erſcheinen laſſen. 
Die Ueberſchrift einer Unterabtheilung der Broſchüre „Die Corruption 
bei dem königl. Polizei⸗Präſidio in Berlin“ ꝛc. kennzeichnet den Inhalt. 
Den Schluß der Broſchüre bildet ein offener Brief des Dr. Eichhoff 
an den Miniſter Grafen Schwerin, der das dringende Verlangen aus⸗ 
ſpricht, es möge der Polizei-Präſident Frhr. v. Zedlitz feiner Stelle 
enthoben werden. Das Polizei-Präſidium hat dem Erſcheinen dieſer 
Broſchüre kein Hinderniß in den Weg gelegt. 


XX Berlin, 6. Sept. [Diplomatiſches. — Militärerceh. 
— Dr. Jacoby.] In der letzten Woche fand ein geſteigerter diplo⸗ 
matiſcher Verkehr zwiſchen den Kabineten von Berlin und Wien ſtatt, 
welcher dahin reſultirte, daß Oeſterreich die beſtimmte Erklarung abgab, 
ſich jeder Intervention in Italien zu enthalten und eventuell nur auf 
eine, allerdings mit allen Kräften zu betreibende Vertheidigung Venetiens 
zu beſchränken. Nach Eintreffen dieſer Note begannen von hier aus 
erſt Unterhandlungen mit dem engliſchen Kabinet über die itaftenifche 
Frage, welche auf die bekannten Entſchließungen des letzteren nicht 
ohne Einfluß geweſen fein mögen. 

— Es cireuliren in hieſigen politiſchen Kreiſen Gerüchte über die 
zwiſchen Frankreich und England beſtehenden Zerwürfniſſe, welche ſehr 
ernſter Natur ſeien. Wir haben wohl beſtätigen hören, daß der Kaifer 
Napoleon keinen weiten Weg mehr zurückzulegen hat, um bis an die 
äußerſte Grenze der Nachgiebigkeit zu gelangen, jene Gerüchte werden 
uns aber als übertrieben bezeichnet und namentlich glaubt man nicht 
an Coalitionsbeſtrebungen von Seiten Lord Palmerſton's. — Der 
ſchweizer Bundesrath hat ſo eben eine neue Note an die Mächte ge⸗ 
richtet, in welcher er, in Betracht der Thatſache, daß die franzöͤſiſche 
Regierung die Befeſtigung von Thonon (auf dem ſavoyiſchen Ufer des 
genfer See's) nicht bloß beſchloſſen, ſondern bereits in Angriff zu 
nehmen begonnen habe, die kräftigſte Verwendung dieſer Mächte dahin 
in Anſpruch nimmt, daß bis zur Entſcheidung der in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Konferenzen über die künftigen Verhältniſſe Savoyens zur Eid: 
genoſſenſchaft im Allgemeinen vollſtändig res integra bleibt und jener 
Entſcheidung nicht inzwiſchen durch irgendwelche weitere faktiſche Ver⸗ 
änderungen präjudicirt werde. 

— Die „Gerichtszeitung“ berichtet: „In der vergangenen Woche 
ſind hier drei Lehrlinge ihren Meiſtern entlaufen, und es iſt bisher 
nicht möglich geweſen, ihren Aufenthalt zu ermitteln. Wie man aus 
den angeſtellten Nachforſchungen erfahren hat, iſt der eine Lehrling 
ſchon ſeit längerer Zeit ein eingefleiſchter Garibaldianer geweſen und 
hat mehrfach davon geſprochen, daß er nach Italien ziehen wolle. Die 
beiden andern Lehrlinge ſind viel mit dem erſtgenannten umgegangen, 
und man vermuthet daher, daß letzterer ſeine beiden Freunde verführt 
hat und daß alle drei ſich auf dem Wege nach Sizilien befinden, um 
in Garibaldi's Freiſchaaren einzutreten.“ — Dieſelbe Zeitung ſchreibt: 
Wir erfahren zu unſerem großen Bedauern von einem neuen argen 
Militärexceß, der in unſerer Schweſterſtadt Potsdam in der vergange⸗ 
nen Woche ſtattgefunden und dort die allgemeinſte Aufregung hervor⸗ 
gerufen hat. Wie man uns mittheilte, wurde in Potsdam auf dem 
Wilhelmsplatze ein Herr, der eine Dame am Arm führte, von mehre⸗ 
ren ihm begegnenden Soldaten aufgefordert, ſeine Dame zu verlaſſen, 
da die Soldaten ſie nach Hauſe bringen wollten. Der Herr folgte 
dieſem Anſinnen natürlich nicht, er gerieth darüber in Streit mit den 
Soldaten, welche ihn bei demſelben derartig gemißhandelt haben ſollen, 
daß er lebensgefährlich verwundet darnieder liegen ſoll. Die Solda⸗ 
ten ſind ſofort nach der That verhaftet worden und ſollen bereits vor 
ein Kriegsgericht verwieſen worden ſein. 


— In der Montagsverſammlung des großen berliner Handwerker⸗ 
Vereins in Villa Colonna wurde der Dr. Joh. Jacoby aus Königs⸗ 
berg i. Pr. als Gaſt eingeführt und der Verſammlung als Mitglied 
des königsberger Handwerkervereins vorgeſtellt. Nachdem er von ſämmt⸗ 
lichen Anweſenden begrüßt worden, hielt er eine kurze Anſprache an 
dieſelben, indem er auf die ſichtbaren Fortſchritte hinwies, welche der 
koͤnigsberger, wie der hieſige große Handwerkerverein zum Aerger ihrer 
Gegner und Feinde gewonnen. Das Segensreiche ihres Wirkens werde 
ſeiner Zeit gute Früchte tragen und es werde hoffentlich auch die Zeit 
der Ernte kommen für die gute Saat, die jetzt durch dieſen Verein 
im Volke geſtreut und gepflegt werde. Nachdem er mit einem „Heil 
dem großen berliner Handwerkerverein“ unter dem allgemeinſten Beifall 
ſeine Rede geſchloſſen, wurde ihm von dem Vorſitzenden ein dreimali⸗ 
ges Hoch gebracht, in das die Verſammlung enthuſtiaſtiſch einſtimmte. 


[Nachtrag zum Handwerkertag.] Wir haben die Berichte über den 
Handwerkertag der „Kreuzzeitung“ entnommen, weil wir glauhten, ſie bringe 
ſie am ausführlichſten, da die Angelegenheit in ihr Syſtem paßt. Sie ſcheint 
aber diejenigen Reden, welche gegen die Beſchränkungen gehalten wurden, 
weggelaſſen zu haben; deshalb theilen wir aus der „Voſſ. Ztg.“ noch mit, 
was einer der breslauer Deputirten in der 4. Sitzung geſprochen hat. 
Da heißt es nämlich: „Hr. Schadow (Tapezirer aus Breslau) will keine 
philoſophiſche Rede halten, ſondern rein durch die Praxis und die Erfahrun⸗ 
gen ſeine Beweiſe begründen. Was die Prüfungen anbetreffe, ſo ſei er der 
Anſicht, daß dieſelben unentgeltlich erfolgen müſſen, dann würde auch 
Niemand von den Prüfungen zurückgehalten werden. Ferner führte er an, 
wie der Prüfungs⸗Kommiſſar einer Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion nicht, wie 
der Vorredner behauptet, die Prüfungs⸗Meiſter ernenne, ſondern dieſelben 
würden von der Regierung ernannt, nachdem ſie von den Innungen ge⸗ 
wählt und von den Magiſtraten in Vorſchlag gebracht ſeien. Auf die Be⸗ 
merkung des Hrn. Todt aus Minden, daß in den kleinen Städten ſehr viele 
unbefähigte Meiſter ſeien, und dieſe nicht befähigt, die Prüfung in entſpre⸗ 
chender Weiſe auszuführen, erwähnt der Redner, wie er dem entſchieden 
widerſprechen müſſe. Es gebe Beiſpiele, daß die allertüchtigſten Meiſter ſich 
oft in den kleinen Städten und Dörfern niedergelaſſen, die ſich mit jedem 
Meifter in der Stadt in Bezug auf ihre Befähigung meſſen könnten und 
vor denen er und ſeine Mitmeiſter gewiß den Hut abnehmen müßten. Er 
habe auch Erfahrungen im Handwerkerſtande und ſei beinahe 60 Jahre alt. 
Aber, rufe er der Verſammlung zu, Hand aufs Herz meine Herren Collegen, 
Sie alle befinden ſich in mittleren und reiferen Jahren, ich frage Sie: Ha⸗ 
ben Sie alle auch eine Lehrlings⸗ und eine Meifterprüfung beſtanden? Es 
entſteht ein allgemeines Gemurre, untermiſcht mit den Bravorufen Ein⸗ 
zelner, namentlich aber dem ungetheilteſten Beifallsgeklatſche 
des auf den Tribünen ſehr zahlreich verſammelten Publikums. 
Man ruft den Redner von allen Seiten zum Schluß, zur Ordnung und ans 
dere nicht ſchmeichelhafte Ausprüde, der aber ſteht feſt wie eine Eiche und 
erklart mit der größten Ruhe: „Ich laſſe mich nicht beſrren, meine Herren, 


6. 


1 


ne 


Sie mögen machen was Sie wollen; ich habe einen breiten Rücken und 
kann ſolcher Aeußerungen noch viel mehr ertragen. Ich bitte Sie aber das 
Sprüchwort zu beherzigen: Was Du nicht willſt, daß man Dir thu', das 
füg' auch keinem andern zu.“ — i 

Potsdam, 6. Sept. [Der König.] Obgleich wir geſtern 
wieder trauriges Wetter hatten, ſo ſah man doch den König ſeine 
regelmäßige Spazierfahrt machen. Die Aerzte wollen, daß der hohe 
Patient ſoviel wie möglich ſich im Freien aufhalte. In den letzten 
Tagen war wiederholt der Ober-Präſident z. D. v. Kleiſt in Sansſouci, 
eben fo der Hof: und Domprediger Snethlage. In nächſter Zeit wird 
auch der Oberhofprediger Dr. Strauß von ſeiner Reiſe nach der Schweiz 
zurück erwartet. 


Aus der Provinz Sachſen, 3. Sept. [Für Garibaldi. 
Geſtern paſſirten 12 junge Männer aus dem Mecklenburgiſchen durch 
Halle, um ſich nach Italien zu begeben und dort unter Garibaldi's 
Fahnen zu dienen. 

Düſſeldorf, 4. Sept. [Für Gewerbefreiheit.] In einer 
hier geſtern Abend gehaltenen, ſehr ſtark beſuchten Verſammlung von 
Handwerkern und Gewerbtreibenden wurde dargethan, daß der berliner 
Handwerkertrag nur die kleinſte Minderheit des Handwerkerſtandes, 
ſpeziell das Zunftthum, vertrete; von Düſſeldorf ſeien beiſpielsweiſe 
nur 8 pCt. vertreten geweſen, die übrigen 92 pCt. der Handwerker 
wollten vollſtändige Gewerbefreiheit. Es wurde einſtimmig eine Kom⸗ 
miſſion erwählt, um die Wünſche des düſſeldorfer Handwerkerſtandes 
im Sinne vollſtändiger Gewerbefreiheit in Form einer Petition an 
das Handelsminiſterium gelangen zu laſſen. 


Düſſeldorf, 4. Sept. [Weſendonk.] Aus Newyork wird 
gemeldet, daß unſer früherer Mitbürger, Advokat-Anwalt Herr Hugo 
Weſendonk, bekannt als Mitglied des frankfurter Parlaments und 
der aufgelöſten preußiſchen zweiten Kammer von 1849, Gründer und 
Präſident einer hauptſächlich für Deutſche errichteten Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft Germania geworden iſt. (D. 8.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 3. Septbr. [Ueber die Vermittelung zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland] wird der „H. B. H.“ geſchrieben: 
Wir wiſſen es nunmehr poſitiv, daß der Beſuch des Großherzogs von 
Heſſen am wiener Hofe lediglich diplomatiſchen Zwecken gewidmet iſt. 
Alles, was bisher von den zwiſchen den Höfen von Wien und St. Pe⸗ 
tersburg ausgetauſchten Cordialitäten als Conſequenzen einer bereits 
im Zuge befindlichen oder gar vollendeten Annäherung zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich geſchrieben worden iſt, erweiſt ſich nunmehr als 
bloße Conjectur. In Wirklichkeit werden erſt in dieſem Augenblicke 
Schritte gethan, um die Moͤglichkeit einer ſolchen Annäherung von 
Neuem auf die Probe zu ſtellen. Die Initiative geht von hier aus 
und es läßt ſich ihr Urſprung auf die letzte Zuſammenkunft des Kai⸗ 
ſers Franz Joſeph mit dem Könige von Baiern in Salzburg zurück⸗ 
führen. Es iſt mehr als gewiß, daß Preußen die Vermittlerrolle zwi: 
ſchen Oeſterreich und Rußland nicht zu übernehmen geneigt geweſen iſt, 
und in Folge deſſen der König von Baiern, deſſen verwandtſchaftliche 
Beziehungen zu dem Großberzoge von Heſſen eben jo nahe, wie es 
jene des letzteren Souverains zu dem Kaiſer von Rußland ſind, den 
Großherzog von Heſſen als den geeignetſten Vermittler zur Anbahnung 
eines intimeren Verhältniſſes zwiſchen Oeſterreich und Rußland bezeich⸗ 
net hat. Dieſe eben ſo ſchwierige wie ehrenvolle Miſſion zu überneh⸗ 
men, hat Großherzog Ludwig keinen Anſtand genommen, und befindet 
ſich nun hier, um die Grundlagen näher kennen zu lernen, auf wel⸗ 
chen, er in St. Petersburg, wohin er ſich in den nächſten Tagen direct 
von hier aus begiebt, ſeine diplomatiſchen Operationen beginnen kann. 
Es handelt ſich hier zunächſt um den Verſuch einer moͤglichen Verſtän⸗ 
digung der Höfe von Wien und St. Petersburg über die orienta⸗ 
liſche Frage, die, einmal erreicht, kein weiteres Hinderniß für eine 
Verſtändigung der beiden Kaiſerhöfe in allen übrigen politiſchen Fra⸗ 
gen der Gegenwart übrig laſſen würde. Es wäre in jedem Falle ein 
genialer Schachzug des wiener Cabinets, wenn es demſelben gelingen 
könnte, den franzöſiſchen Einfluß, der in St. Petersburg nur durch den 
dort tief wurzelnden Glauben von der Unentbehrlichkeit Frankreichs bes 


hufs einer den ruſſiſchen Intereſſen genügenden Löſung der orientali⸗ 


ſchen Frage präponderirt, dadurch zu paralyſiren, daß man ſich hier, 
von den alten Prinzipien der dieſſeitigen bis zum heutigen Tage ver: 
folgten orientaliſchen Politik emancipirend, zu einer directen Separat⸗ 


verſtändigung über die Angelegenheit der Pforte und des Orients mit] Einwohnern in 

Ohne bedeutende | ausgebrochen. 
Gonceffionen, und zwar ſolche, welche dem petersburger Cabinette die aus Neapel, 29. Auguſt, den „Debats“ ſch 
nicht mehr mentreten und haben eine proviſoriſche Regierung ernannt. 


Rußland verſtehen würde und entſchließen könnte. 


Hoffnung nicht durchſchimmern laſſen, Oeſterreich forthin 
in den Reihen der Vertheidiger und Wächter des pariſer Vertrages 
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dann die hier ſo lebhaft gewünſchte Annäherung und Verſtändigung 
mit Rußland nur äußerſt geringe Fortſchritte zu machen geeignet iſt, 
wenn ſelbſt der Großherzog von Heſſen die diesfällige Vermittlung über⸗ 
nommen hat. Wenn Rußland für Oeſterreich nur halbwegs gewonnen 
werden ſoll, ſo muß vor Allem die Politik des wiener Cabinets ihren 
turkophilen Charakter ablegen, und es muß Rußland von hier aus 
zum wenigſten eben ſo viel geboten werden, als dies von Frankreich 
bereits gethan wurde. Dies letztere iſt aber gleichbedeutend mit einer 
totalen Verzichtleiſtung auf den öſtlichen Beruf des deutſchen Kaiſerſtaa⸗ 
tes, und aus dieſem Grunde vermögen wir ſchwer zu glauben, daß 
die von hier aus offerirten Conceſſtonen ſo bedeutend ſein werden, um 
Rußland den Armen Frankreichs zu entreißen und daſſelbe fortan für 
die öſterreichiſche Allianz zu ſtimmen. 

Wien, 6. Sept. [Zum Unterſchleifs⸗Prozeſſe.] Die 
„Wiener Pr.“ vernimmt, daß die von der „Deutſchen Ztg.“ gebrachte 
Nachricht, die Aburtheilung der Baronin Eynatten betreffend, ungenau 
iſt. Allerdings iſt über dieſelbe eine Arreſiſtrafe in der Dauer von drei 
Monaten verhängt worden, doch ſteht dieſe Aburtheilung außer allem 
Zuſammenhange mit dem noch ſchwebenden Unterſchleifs-Prozeſſe. Die 
genannte Dame iſt, wie unſer Gewährsmann verſichert, wegen be— 
trügeriſcher Herauslockung von 2000 Fl. in Unterſuchung 
gezogen und zu der erwähnten Strafe verurtheilt worden. 

Verona, 1. Septbr. [Verhaftungen.] Die augsburger 
„A. Z.“ ſchreibt: Auch bei uns rühren ſich die Revolutionäre; ein 
Comite war bereits gebildet, als die Polizei, welche ſchon ſeit längerer 
Zeit eine bedeutende Thätigkeit entwickelte, dieſen Umtrieben auf die 
Spur kam und zahlreiche Verhaftungen vornahm. Die Zahl der 
Verhafteten läßt ſich wenigſtens auf 28 beſtimmen; man ſpricht von 
noch weit mehreren. Darunter figuriren ein gewiſſer Eberle, Eifen: 
bahnbeamter; Marini, Hausbeſitzer, Mazza, Kaufmann; Graf Caſtellani, 
und der Magiſtratsbeamte Aldighieri. Dieſe Maßregeln verbreiteten 
großen Schrecken in der Stadt. Von Seiten der Kommandantſchaft 
werden ſowohl innerhalb der Stadt, als auch die Minciolinie entlang, 
umfaſſende Dispoſitionen getroffen. 


Italien. 

[Die Situation in Neapel] ſchildert ein turiner Blatt treffend 
mit folgenden Worten: „Nie hat wohl ein Schauſpiel das Herz füh: 
lender Menſchen tiefer ergriffen. Generale, Soldaten, Prinzen, Könige, 
Völker, Miniſter — Alle ſchienen an Feigheit zu wetteifern. Nicht 
ein großmüthiger Zug; nicht eine begeiſterte Hingebung weder von 
der einen, noch von der anderen Seite, nicht eine hochherzige Ent⸗ 
ſchließung. Garibaldi, der ein Mann von Herz iſt, mußte betrübt 
ſein bei dem Anblick ſo vieler Fäulniß, die ſofort zu Tage trat, als 
dieſer Körper kaum von ſeinem Schwert berührt wurde. Dieſes Volk 
hat ſich nicht zu erheben, dieſe Armee hat ſich nicht zu ſchlagen gewußt. 
Das Betragen der Miniſter ſcheint eine ungeheuerliche Miſchung von 
Schwäche, Kopfloſigkeit und Verrath geweſen zu ſein. Ein Prinz des 
königlichen Hauſes benutzt einen Moment der Gefahr, um einen Brief 
zu veröffentlichen, den jeder Andere ſchreiben konnte, nur nicht Er. 
Ein König, der durch ſeine engherzige Erziehung berufen war, ein 
Spielzeug der Parteien zu ſein — Alles zuſammen giebt ein ſo 
trauriges Bild, daß man gerne davon die Augen abwenden möchte.“ 

Neapel, 1. Sept. Die neueſten Nachrichten des „Pays“ aus 
Neapel ſagen, daß Garibaldi ſich der Hauptſtadt nähert und in we⸗ 
nigen Tagen daſelbſt erwartet wird. Der König ſoll den Plan, Wi: 
derſtand zu leiſten, nicht aufgegeben haben. Man iſt allgemein geneigt 


welche, wenigſtens theilweiſe, bezwecken würden zu verhindern, daß in 
Neapel eine Diktatur eingeſetzt werde wie diejenige, welche in Sieilien 
angenommen worden iſt. 


zu glauben, daß das ſardiniſche Miniſterium Maßregeln ergriffen bat, licher hätte er 


tadeln diejenigen, die wähnten, durch ſolche Agenten auf Armee und 
Volk wirken zu wollen.“ 

Der Spezialcorreſpondent der „Times“ berichtet über die Einnahme 
von Reggio noch folgende Details: 


„Die Poſition und die Kanonen von Reggio ſind für uns von der größten 
Wichtigkeit. Der Empfang durch ganz Kalabrien, ganz vorzüglich aber in 
Reggio übertrifft an Wärme und x erzlichkeit bisweilen den, der uns in Si⸗ 
cilien zu Theil geworden. Es gab viel Lärm und Geſchrei auf dem ganzen 
Wege, aber mit Ausnahme von Palermo kamen wir doch nirgends auf in⸗ 
timen Fuß mit den Eingeborenen des Landes. Ob dies nun von einer ge⸗ 
wiſſen Schüchternheit oder von Abneigung gegen das Militär herrührte, 
weiß ich nicht, aber es war ſo. Hier iſts ganz anders. Unſere Truppen 
ſind erſt wenige Tage hier und werden wie te des Hauſes behandelt, 
während man drüben an manchen Orten ſelbſt die Offiziere nicht gern in 
der Familie ſpeiſen ließ. Der günſtige Eindruck, den dies auf unſere Leute 
macht, verſteht ſich von ſelbſt. Vom 21. bis 23. geſchah weder bier noch 
auf ſicilianiſcher Seite etwas von Bedeutung, einen Vorfall ausgenommen, 
deſſen Tragweite ſich kaum vorherſehen läßt. Gegen 4 Uhr Nachmittags den 
22. wurde die Stadt von Meſſina durch eine Reihe von Kanonenſchüſſen 
vom Fort nach der Stadt, dem ein ſcharfes Musketenfeuer nach den Vor⸗ 
poſten von Terranova zu vorangegangen war, aufgeſchreckt. Die Truppen 
ſtürzten zu den Waffen. Männer und Weiber eilten dem oberen Theile der 
Stadt zu, die Nationalgaode vertheilte ſich in kleinen Gruppen nach allen 
Seiten hin. Man meinte, der Kommandant des Forts habe vor, die Ver⸗ 
luſte auf kalabreſiſcher Seite durch Bombardirung der Stadt zu erſetzen. 
Die Generale Türr und Medici waren raſch an den Vorpoſten. Ein Par⸗ 
lamentair wurde bine und der Kommandant erſchien in eigener 
Perſon, um ſich zu entſchuldigen. Er ſagte, er könne feine Leute nicht in 
Ordnung halten — ein Umſtand, der keinen Zweifel zuläßt — denn wäh⸗ 
rend die Conferenz zwiſchen ihm und unſern Generalen in der Mitte der 
Ebene von Terranova ſtattfand, ſchickten die Neapolitaner den Mitgliedern 
der Konferenz einen Kugelregen über die Köpfe. Es hatte mit einem jener 
Vorpoſtenſcharmützel begonnen, wie ſie trotz ſtrenger . die ganze 
letzte Woche ſich wiederholt begeben hatten, und da die Musketen nicht hel⸗ 
fen wollten, fo nahmen die neapolitaniſchen Artilleriſten auf eigene Fauſt 
Theil und begannen die Strada d'Auſtria und die Häuſer nach der Espla⸗ 
nade des Forts hin mit Kanonenkugeln und Kartätſchen zu bewerfen. Das 
Feuer hörte indeß nach einiger Zeit auf. — Ein anderer, noch beventlicherer 
und vielleicht folgenſchwangerer Zwiſchenfall ereignete ſich am Morgen des 
22ſten. Die Fregatte „Borbone“, ein neapolitaniſches Schiff, paſſirte den 
Faro. Sie hißte die franzöſiſche Flagge auf und kam unter deren Schutz 
dicht an die Batterien heran und begann hier plötzlich mit einer vollen Lage 
Feuer zu eröffnen, das zwei Männer tödtete und fünf verwundete, nicht in 
den Batterien, ſondern in dem Dorfe Faro. Vor dem Feuern hatte ſie die 
franzöſiſche Flagge mit der neapolitaniſchen eilig vertauſcht. Die Batterien 
antworteten, doch mit nur geringem Erfolge; ſie dampfte mit aller Macht 
abwärts. Am nächſten Tage wiederholte ſie das Manöver, tödtete einen 
und verwundete drei Mann, kehrte jedoch ohne die Meerenge zu paſſiren zu⸗ 
rück, um unterhalb Reggio's zu kreuzen. — Die Artilleriſten auf dem Faro 
bekamen das Spiel nachgerade ſatt und als am nächſten Tage eine franzd- 
ſiſch⸗neapolitaniſche Brigantine mit Fourage unter franzöſiſcher Flagge vor⸗ 
überſegelte, wurde ſie zuerſt mit einer guten Ladung begrüßt, und da ſie 
nicht ſtehen blieb, ſandte man ihr einige Kanonenboote nach, die ſie in den 
Grund bohrten. Erſt als die Boote herankamen, hißte ſie die neapolitani⸗ 
ſche ſtatt der franzöſiſchen Flagge auf. Doch war es bei alledem ein ge⸗ 
wagtes Ding, jedes franzoͤſiſche Schiff für ein verkapptes — 
zu halten, und leider ſind die Folgen ſchon zu Tage getreten. 

Ferner ſchreibt derſelbe Correſpondent aus der Villa San Gio⸗ 


vanni vom 25. Auguſt: 

„Die Ereigniſſe drängen ſich ſo, daß man ſie kaum in den allgemeinſten 
Umriſſen berichten kann. Die ganze kalabreſiſche Seite der Meerenge iſt 
unſer. Die Vertheidigunslinie an der Küſte iſt, wie ich früher erwähnte, 
mehr gegen die See als pe en das Land gerichtet. Die Neapolitaner hatten 
Monteleone als ihre wirk ſche Vertheidigungslinie gewählt und hatten außer 
den Garniſonen entlang der Küſte noch 2 fliegende Heerſäulen von 1800 bis 
2000 Mann unter Melendez und Briganti. Der letztere hatte nach der Ein⸗ 
nahme von Reggio ſeine Poſition oberhalb des Forts von Punta di Pezzo 
auf der Ebene zwiſchen der Straße nach den Hoͤhen genommen. Unglück⸗ 

de nicht wählen können, wenn er es auf Gefangennehmun 
abgeſehen gehabt hätte. Garibaldi marſchirte mit Allem, was disponibe 
war, von Reggio aus und nahm mit der Hauptabtheilung die Hügellinie 
oberhalb des Giovannis. San Giovanni, Azziarello und Pezzo ſind drei 
lange Dörfer, die ſich an der Straße hinziehen und rückwärts dich bis über 


Den „Debats“ zufolge verſammelte der König am 25. Aug. noch die erſten niedrigen Höhen dehnen. Hinter ihnen erhebt ſich ein Ausläufer 


einmal das diplomatiſche Corps um ſich und verſuchte, eine fremde | des ee mit Gärten bedeckt. 


Intervention, die Beſetzung Neapels durch die fremden Seetruppen und 
die Neutralifirung der Hauptſtadt mit einem Weichbilde von einer 
Meile zu erlangen. 
Vorſchlag auf, Elliot, der engliſche, 
daß er für einen ſolchen Fall keine Inſtruktionen habe. Der König 
entließ die Geſandten mit der wiederholten Verſicherung, er werde kei— 
nen Kampf in der Stadt liefern, aber Widerſtand leiſten bis zur letz— 
ten Minute. Er war weder traurig, noch niedergeſchlagen. 


Der Aufſtand iſt nun auch in La Sala, 
der Provinz Principato eiteriore, ſüdöſtlich von Salerno, 


Zu Diano, in der Provinz Salerno, ſind, wie man 


Garibaldi ſoll ſich, nach der „Perſeveranza“ vom 4. Sept., am 


von 1856 zu finden, muß und wird jeder öſterreichiſche Verſtändigungs⸗ 1. Sept. im Hafen von St. Eufemia mit einer großen Truppen⸗ 


verſuch in St. Petersburg ſcheitern. 


Großherzog Ludwig von Heſſen nicht ohne Zuſage von Seiten Defter: |ral Nunciante befindet fi 
reichs feine Reife an den Hof feines kaiſerlichen Schwagers antreten] der Rhede von Neapel. 


Wie groß dieſe Conceſſionen fein mögen, trauen wir uns vorerſt | des Debats“, ) j - t 
jedenfalls halten wir uns aber für] nands II. und jetzt iſt er, wie einige ſeines Gleichen, ein eifriger An⸗ 
Dem Exaltirteſten mißfaͤllt eine ſolche Bekehrung und fiel bezeigungen in Stücke geriſſen zu werden, Soldat und Offizier, General 


wird. 
noch nicht einmal zu vermuthen; 


überzeugt, daß mit halben und oberflächlichen Zugeſtändniſſen felbft nexioniſt. 


Wir find daher der Anſicht, daß zahl eingeſchifft haben, um gegen Salerno zu rücken. — Gene⸗ 
ch an Bord einer piemonteſiſchen Fregatte auf] Bewegung ſichtbar; 


„Jedermann in Europa“, ſagt das „Journ. 
„kennt das Verfahren deſſelben zu den Zeiten Ferdi⸗ 


Wann eines Menſchen in Texas. 

Der zu Buchanan, in Te 

Tribune“ theilt dieſem Blatte unterm 25. April d. J. wörtlich Folgen⸗ 
des mit: „Ich bitte Sie, in die Spalten Ihres Journals die nachſte⸗ 


hende Schreckensgeſchichte aufzunehmen, und zwar als ein einzelnes ſame Behandlung, 


Beiſpiel aus der Zahl der entſetzlichen Vorgänge, welche jetzt hier an 


der Tagesordnung find, aber aus leicht zu begreifenden Gründen von unglücklichen Hauſtrer vorlag, 


der hieſigen Preſſe nicht veröffentlicht werden. 


Ein junger Mann, deſſen Namen und Wohnort ich aus Schonung | nügte dies doch der raſenden, 
die mit dem gräß⸗ nen und Aufſehern beſtehenden Menge. 


für eine zärtliche Mutter und liebende Geſchwiſter, 3 
lichen Ende ihres Sohnes und Bruders noch unbekannt find, verſchwei⸗ 


gen will, kam als hauſtrender Buchhändler in dieſe Gegend. Er hatte ſechs der wüthendſten überliefert. Di 0 
d Büchern bei ſich, welche Baum, füllten ihn mit trockenen Reiſern und goſſen eine Tonne Theer 


einen werthvollen Vorrath von Karten un 
letzteren meiſtens aus Bibeln, religiöfen und Schulbüchern beſtanden, 


aber unter denen ſich leider auch einige Exemplare der bekannten Flug- ßend 
ſchrift „die drohende Kriſis“ und andere die Sklaven-Emancipation] und 


befürwortende Pamphlete befanden. a 
Dieſe bemerkte zufällig ein eifriger Anhänger und Vertheidi⸗ 

ger der Sklaverei und hetzte ſofort die in der Nähe befindlichen Per⸗ 

ſonen gegen „den abolitiſtiſchen Bücherkrämer“ auf. Schnell verſam⸗ 

melte ſich ein Volkshaufe und nahm ihn in ſeine Klauen. Er wurde 

unbarmherzig gepeitſcht und ſeines Fuhrwerks, ſowie aller Karten und 
ücher beraubt. 

Hier würde die Sache vielleicht geendet haben, wenn nicht ein un⸗ 
glücklicher Zufall es gewollt hätte, daß gerade in dieſem Augenblicke 
ein eingefangener Neger zur Stelle gebracht wurde, welcher, mit einem 
gefälſchten Paß in der Taſche, ſeinem Herrn entlaufen war. 

Der Schwarze wurde an einen Baum gebunden, grauſam mißhan⸗ 
delt und dann aufgefordert, zu geſtehen, wer ihm den Paß gegeben habe. 

Der halbtodte Neger, froh, ein Mittel zu feiner Rettung zu ha⸗ 
ben und wohl bemerkend, wen ſeine Peiniger von ihm angeklagt zu 


ras, wohnende Correſpondent der „Newyork- an ihn gerichteten Suggeſtivfragen, 


ſehen wünſchten, deutete auf den Bücherkrämer, und erwiderte auf die 

daß er von Letzterem ein Meſſer 
mit der Weiſung erhalten habe, ſich damit einen Weg zur Freiheit zu 
bahnen und ſeinem Herrn, als Wiedervergeltung für die erlittene grau⸗ 
das Haus über dem Kopf anzuzünden. 


Obgleich kein anderer Beweis 


verſichert und beſchworen haben würde, um ſich ſelbſt zu retten, fo ge- 
meiſtens aus Sklavenbeſitzern, 


Nach kurzer Berathung wurde der Unglückliche in die Hände von 
Dieſe ſchoben den Wagen unter einen 


darüber aus. Dann dem jungen Manne die Kleider vom Leibe rei: 
„ beſtrichen fie den nackten Körper mit derſelben Flüſſigkeit und 
hingen ihn mittelſt eines durch die Arme gezogenen Strickes an 
den Baum dergeſtalt auf, daß ſeine Fußſpitzen gerade noch den unter 
ihm befindlichen Scheiterhaufen berührten. 

Hierauf erhielt der Neger den Befehl, ihn anzuzünden, und im 
nächſten Augenblicke wurde der Körper des Unglücklichen von den Flam⸗ 
men ergriffen. h 

Unter den nicht zu ſchildernden, markdurchdringenden Schmerzens⸗ 
ſchreien des Opfers endete das entſetzliche Drama nach wenigen Minuten. 

Zur Ehre der Menſchheit ſei ſchließlich erwähnt, daß ſich auch Eins 
zelne unter der anweſenden Menge befanden, welche dieſes unmenſch⸗ 
liche Verfahren durchaus mißbilligten, aber zu ſchwach waren, um es 
verhindern zu können.“ 


SEN DENE BEIN EEE 

London, 31. Aug. [Matroſenpreſſe.]. Der augsb. „A. Z.“ wird 
geſchrieben: Geſtern ar ben rel Berichtshofe des T . 
ein deutſcher etwa 17 Jahre alter Knabe, Hermann Denmann, der halb ver⸗ 
hungert und faſt ohne alle Kleidung von einem Konſtabler in White⸗chapel 


* 
E 8 ca 2m . 
— EE — 


einer Stadt von 5600 die See hinter ſich, ſchoſſen 


als die Angabe des Negers, der Alles] zu 


j t So rückte man ohne bemerkt zu werden 
heran, während die Aufmerkſamkeit des Feindes von der Abtheilung, die die 
Küfte entlang marſchirte, in Anſpruch genommen war. Um die Sache ganz 
ſicher zu machen, wurden die genueſer Karabiniers und zwei Schützenabthei⸗ 


Brenier, der franzöſiſche Geſandte, nahm den lungen abgeſchickt, um eine Poſition einzunehmen, die die Rückzugslinie be⸗ 
lehnte ihn mit dem Bemerken ab, herrſchte. Als alle dieſe Vorbereitungen beendet waren, ſchritten die Trup⸗ 


pen von allen Seiten auf Flintenſchußweite vor, ohne jedoch zu feuern. Der 
Feind eröffnete das Feuer mit 4 Kanonen und Kleingewehr. Keine Ant⸗ 
wor, von unſerer Seite: Garibaldi hatte es ausdrücklich verboten. Nieder⸗ 
lage war nicht genügend, — Uebergabe war das Ziel. Die Neapolitaner 
ſchienen im Anfang ihre a nicht zu ſehen. Umſchloſſen von allen Seiten, 
i ie einem Parlamentär, den wir abſchickten, eine 
Kugel durch den Kopf. Erſt um 2 Uhr Nachmittags ſchienen ſie zur Ein⸗ 
ſicht zu kommen. Sie ſchickten einen Parlamentär und baten ſehr naiv um 
einen Waffenſtillſtand, da ſie Inſtruktionen vom General Kale erwarteten. 


ſchreibt, 60 Notabeln zufam: Die Antwort war, daß fie umfonſt warteten, da dieſer von Bagnara, feiner 


früheren Poſition, nach Monteleone zurückgegangen ſei, daß ſie übrigens 
Zeit gerne zum Ueberlegen gehabt hätten, und wenn ſie ſich nicht bis 44 
auf Gnade und Ungnade ergäben, ſie in die See getrieben werden ſollten. 
Der Verzug wurde ertheilt, weil wir Bixio mit mehr Mannſchaften und 
Kanonen erwarteten. Bei der Rückkehr des Parlamentärs ward eine große 
Soldaten und Offiziere zuſammen geſtikulirend und re⸗ 
dend. Garibaldi wartete bis 5 Uhr Nachmittags, als plötzlich lautes Ge⸗ 
ſchrei ſich vernehmen ließ: „Viva Garibaldi!“ „Viva Italia Der — 
mentär kam, die Uebergabe anzukündigen. Garibaldi ging ſelbſt hinüber zu 
den Neapolitanern und war in Gefahr, von Umarmungen und Zärtlichkeits⸗ 


efunden worden war. Da das Kirchſpiels-Armenhaus die Aufnahme des 
er verweigerte, ſo blieb dem menſchenfreundlichen Polizeimann nichts 
nderes übrig, als den unglücklichen Menſchen während der Nacht in der 
Polizei⸗Station e und am nächſten Morgen vor den Magiſtrat 
u führen. Hier ſtellte es ſich heraus, daß Hermann Denmann vor einigen 
ahren mit feiner Familie aus Stuttgart nach Amerika auswanderte. Sein 


für dieſe Beſchuldigungen gegen den Vater und ſeine Geſchwiſter ſcheinen in New⸗Orleans am Fieber geſtorben 


ſein und der verwaiſte Knabe hatte offenbar ſelbſt von den Einfluͤſſen des 
efährlichen Klima's ſo bedeutend gelitten, daß er faſt erblindet war und mit 
2 kranken Augen nur noch einen matten Tagesſchimmer faſſen konnte. 


deren Soͤh⸗ In den Straßen von New⸗Orleans wird er eines Abends von einer Bande 


überfallen, geknebelt und auf ein ſegelfertiges Schiff geſchlevpt, um hier als 
Matroſe zu dienen. Da es ſich jedoch im Verlaufe der Reiſe zeigte, daß er 
in Folge ſeines Augenübels von wenig Nutzen war, ſo wurde er vom ame⸗ 
rtaniſchen Kapitän und ſeiner Schiffsmannſchaft in der roheſten Weiſe miß⸗ 
N zu den niedrigſten Arbeiten verwandt, ſchlecht verköſtigt und ſchließ⸗ 
ich in London ans Ufer geworfen und ſeinem Schickſal überlaſſen. Der Po⸗ 
lizei⸗Inſpektor ſowohl als der Gefangenwärter erklärten, daß die Erzählung 
des Knaben ihnen durchweg Glauben zu verdienen ſcheine, zumal da ſeine 
ſchwieligen Hände bewieſen, wie hart er gearbeitet habe, und kaum geheilte 
Wunden von der ſchlechten Behandlung, die ihm widerfahren, Zeugniß ab⸗ 
legten. Der Polizeidirektor Yarbley war offenbar vom Schickſal des armen 
Knaben gerührt und bedauerte, daß er in dieſem Fall der „traurigſten und 
unverſchuldetſten Noth“ nichts thun könne: er wiſſe aus Erfahrung, daß die 
ungeſetzliche Praxis des gewaltſamen Preſſens (kidnap ine) in amerikaniſchen 
Häfen herrſche; das Einzige, was in feiner Macht ſtehe, jei, ihm auf Koſten 
der Armenkaſſe neue Kleider und Leinwand anſchaffen zu laſſen und eine 
Empfehlung an das deutſche Hoſpital in Dalſton zu geben, wo er ehei 

werden würde, wenn eine Heilung noch möglich je. Nun, fo anfag und 
arm an melodramatiſchen Knalleffekten tiefer Fall auch ſein mag, jo giebt 

dem Deutſchen im Auslande doch Vieles zu bedenken, und es prängt ſich 
unwillkürlich die Frage auf: Wenn dies nicht dem Hermann Denmann aus 
Würtemberg, ſondern einem John Smith oder William Jones aus England 
widerfahren wäre, was würde die Folge davon fein? Die diplomatiſchen 
Agenten Großbritanniens würden ſchon mit dem nüchſten Poſt⸗Dampfſchiff 
aus Downingſtreet den Befehl erhalten, gerichtliche Verfolgung des ſchuldigen 
Kapitäns und Schadenerſatz für das Opfer ſeiner ungeſetzlichen Gewaltthä⸗ 
tigkeit zu verlangen, und, was die Hauptſache iſt, fie würden ihr Verlangen 


2005 
Briganti eingeſchloſſen, fraterniſirten. Als aber die neapolitaniſchen Solda⸗] Francesco iſt zu jung, um ein Feldherr zu fein, zu unerfahren, um 


ten hörten, daß, wer unter ihnen wolle, nach Haufe gehen könne, da kannte von der Kriegskunſt etwas zu verſtehen. Alles, was er von feinem 
ihr Jubel keine Grenzen. Sie ließen ihre Waffen im Stich und marſchir⸗ Papa gelernt hat beſand darin: feine Unterthanen zu tyrannifiren 
ten Arm in Arm truppweiſe ab. 2000 Gewehre, 4 Feldſtücke und 10 ſchwere ’ : 5 ' 


Kanonen blieben im Felde zurück, mehr aber bedeutet die moraliſche Wir: [feine Kerker zu bevölkern, zu füſiliren und zu ſtranguliren, und dazu 
kung der Uebergabe und die 2000 Soldaten, die, Garibaldi anbetend, heim⸗ war er nicht zu jung. Jetzt tritt die Gefahr an ihn heran, und 
kehrten, abgeſeben von der Poſition, die wir in der Meerenge gewonnen ba: er ſieht ſich verlaſſen von Allen, die ſonſt mit einer ſolchen Blutgier 


ana ln eine 18 1 I a hai feinen Befehlen gehorchten; dieſe Gefahr findet ihn rathlos und muth⸗ 


der Rede werthen Widerſtand finden. Die geitrige Uebergabe zeigte den los; ſelbſt dieſer letzte verzweifelte Verſuch, dem Feinde ſich noch ein: 
Geiſt der neapolitaniſchen Truppen in neuem Lichte. Es war jo viel als] mal vor der Schwelle entgegen zu werfen, wird alſo zuverſichtlich eben⸗ 
irgend möglich, Abfall en masse. Die ganze Gegend hinter Kalabria cite⸗ falls ein klägliches Ende nehmen, und verlaſſen und verſchmäht wird 
3 En Balılicata Dee Waffen, je haben 1 nn 0e — 3 7 "fi der König in ſeine feſte Burg Gacta werfen. Wären dieſe Bour⸗ 
u 50 5 18 1 ee er e nach bonen überhaupt noch einer großen That, auch nur eines großen Ent⸗ 
abe e e des Königs 800 Offziere und ſchluſſes fähig, man möchte ihnen einen ganz anderen Rath geben, als 
Sold 8 u di . Eat 8 den, welchen Onkel Syracus (eine der Ratten, die das Schiff verlaſſen) 
— —— ſtellen, die ſich, gegen ihren Souverain zu dienen, gewei⸗ b eben ee a De 5 nämlich 72 9 85 a 
ER ; 5 en, wie der Graf wünſcht, ſondern ſich mit dem Reſt ſeiner Söoͤld⸗ 
En. 8 hs Verona“ arm 5 e linge dem Feinde entgegen zu ſtürzen und ſich bei Salerno zu begra⸗ 
ſchreiben 8 eft igt ſich die verfehlte Miſſion Farini s n meſben. Dann würde wenigſtens die Welt noch einiges Mitleid fühlen 
bery. Auf ein Schreiben Victor Emanuels ſoll Napoleon III. trocken und die Gemäßigten würden Urſache haben, den Bourbonen nachzu⸗ 
— — „ er meine ganze Aufmerkſamkeit auf jagen: fie 8 doch beſſer als ihr Ruf! hiebt, iſt ein I 
rankreich zu concentriren. Ich habe Piemont unterſtützt und war Urſache Zu retten iſt, wie geſagt, nichts; was noch geſchieh iſt ein letzter 
2 Vergrößerung. Meine Allianz war aber mit dem Könige, nicht mit] Todeskampf. — Neapel iſt glücklich und weiß dem verlaſſenen Könige 
der Revolution; jetzt finde ich mich durch das gute Werk compromittirt, und wenigſtens noch einen letzten Dank. Francesco hat nämlich den Häup⸗ 
J Tann nic De daltndgen Gllen Ant Bean Me [tem der Rationalgrde at, an ole in Neapel en Kanonenjauf 
felber wünschte immer die Conföderation. Indem ich auf der Bajıs von| fallen; von feiner Seite werde kein Befehl ergehen, der Stadt irgend 
Villafranca beſtehe, biete ich noch die Dienſte meines Einfluſſes; im entge⸗ welchen Schaden zu thun, auch werde Alles aufgeboten werden, um 
gengeſetzten Falle laſſe ich die Ereigniſſe ihren Verlauf nehmen. Es wäre] die Neutralität der Stadt zu bewahren. Die Furcht vor dieſen Ka⸗ 
jedenfalls ein Unglück für 1 7. und Italien, e Het 81 nonenſchüſſen war noch der Wermuth, welcher den Freudenkelch Neapels 
Kanonen und ein Heer von 100,000 Menn zun Verfugung Gartbaldf ge verbitterte; die Angft vor einem Bombardement war wie ein Abgrund, 
ſtellt würde, weil ſich fo nur die Unfähigkeit Piemonts, die nationale Be: Ä 75 5 
wegung zu leiten, herausſtellte.“ der zwiſchen heute und morgen gähnte, der dem Neapolitaner das 
Kaum hatte Victor Emanuel das Schreiben erhalten, jo ließ er] Paradies verſpertte, in das er einzugehen bereit ſteht. Jetzt iſt auch 
Cavour zu ſich berufen, und las es in Gegenwart Farinis vor. Der] dieſe Furcht von ihm genommen; ohne Schaden an ſeinem Leben oder 
König zeigte ſich gereizt gegen den Kaiſer; Cavour ſuchte ihn ſeiner-[Eigenthum zu haben, darf er ſich zu dem großen Freiheitsfeſte berei⸗ 
ſeits zu einer raſchen Intervention in Neapel zu bewegen, weil er mit] ten, kein „colpo di cannone“ wird ihm feine Freude zerſtören. 


Napoleon der Meinung wäre, daß der Zug Garibaldis nach Neapel Frankreich. 
verderblich ſei. Demgemäß ſollte der Aufbruchsbefehl für Lamarmora aris, 4. Sept. [Tagesbericht.] Der „Conſtitutionnel“ 


erfolgt ſein. Das zu ſeiner Verfügung geſtellte Heer iſt nicht 30,000, bringt einen neuen Artifel, in welchem er alle Gerüchte, nach denen 
ſondern nur 10,000 Mann ſtark. (Wie wir aber aus neueren Nach⸗ in Teplitz eine Koalition zwiſchen Oeſterreich und Preußen abgeſchloſſen 
Sk Be hat es vorläufig fein Abkommen von dieſer Expedition fein foll, für durchaus unbegründet erklärt. Daſſelbe Blatt läßt ſich 
amen. x 8 a r aus Köln ſchreiben, daß 6000 Preußen nach Trieſt abgehen, und ſich 

Dieſen Morgen begab ſich der englische Miniſter in das Sekreta“ dort auf 1 öſterreichiſchen > altem Transportſchiffen 
riat des Miniſteriums des Aeußern und hatte eine lange Conferenz mit nach Syrien einſchiffen würden; eine gleiche Anzahl Ruſſen würden von 
Cavour. Hudſon äußerte folgende Werte: Odeſſa nach Beirut geſandt werden. Es iſt ſonderbar, wie das offi⸗ 


8 iir hn auß eine Wabnang in Naleß⸗ — Face r ziöfe Blatt fo abenteuerlichen Gerüchten feine Spalten oͤffnen kann; ſoll 
hergerichtet wird. Ich ſage Ihnen aber, daß kein Gentleman, ohne ſich zu damit nur angedeutet werden, daß die 6000 Franzoſen nicht zu viel 


entehren, in demſelden Speiſeſaale mit dieſem unwürdigen Verräther figen | ſind? Auch die „Patrie“ tritt allen Koalitionsgerüchten mit der Ver⸗ 
könne, und daß Sie auf dieſe Weiſe einen Mißgriff machen, weil ſo die ſicherung entgegen, daß die Zuſammenkunft der Königin von England 
Schmach des entarteten Prinzen gewiſſermaßen auf das Haus Ihres Königs | mit dem Prinz⸗Regenten von Preußen in Koburg rein privater Natur 


1 di Verona“ iſt ein offizielles österreichisches Blatt; ſein werde. — Als authentiſch wird die Nachricht aus Rom bezeichnet, 
danach iſt die Glaubwürdigkeit folder Geſchichten zu ermeſſen; wir hal-] nach welcher General Denoue angedeutet hat, daß Frankreich dem 
ten weder jenen Brief noch dieſe Aeußerung für wahr. D. Red.) Papſte außer der ewigen Stadt auch noch den Beſitz der Provinz Rom 
8 Wachenhuſen ſchreibt der „Spen. Ztg.“ aus Neapel und der Comarca, fo wie der Delegationen Civita⸗Vecchia, Viterbo 
. 28. An 05 Das ift eben der Fluch des Despotlsmus: indem und Drvieto erhalten werde. — Troß der ofſzzioſen Berichtigungen 
x 8 5 1 det er Keinen, der zu beſehlen im Stande ifl.“ wiederholt eine marſeiller Depeſche die Mittheilung, daß 5 franzöſiſche 
So ſchrieb Coletta in ſeiner Geſchichte Neapels, und an dieſem Fluch Corps in Rom eine Verſtärkung von 3500 Mann erhalten werde. — 
geht ſo eben das italieniſche Bourbonenthum zu Grunde. Trotzdem, Wenig freundlich ſind e Beziehungen zur 5 Man 
daß Alles bereits verloren iſt, rüſtet ſich König Francesco zu einem behauptet hier, daß auf den OQuais von Genf net 2 ee 
letzten Kampfe vor den Thoren Neapels. Vierzigtauſend Mann find france Ländchen Ger, die mit dem 8 an Turn fran⸗ 
bei Salerno vereinigt, wo ſie die Gebirgszugänge beſetzt halten und zſiſchen Fahne. an der Spitze kamen, um den aller & 0 Aue zu 
dem heranziehenden Dictator den Weg vertreten ſollen. Es find des begrüßen, beſchimpft worden ſeien; die Regierung werde deshalb ernſt⸗ 
Königs Kerntruppen, Pianelli und Bosco ſtehen an ihrer Spitze, aber lich reklamiren. Der „Conſtitutionnel“ widerſpricht der Nachricht der 
Niemand glaubt daß ſie großen Widerſtand leiſten werden. Und was . 75 e daß Wan e . n 8 
2 n H , ’ ndner und walliſer pen durchſtreifen, um ne von den Gebirgs— 
könnte im Falle ſelbſt ein ſiegreicher Kampf noch nutzen? Das as 8 2 g N, a 
Königreich Map iſt be für die Bourbonen verloren; 75 0 8 ne balaie an W Bonserile bin 
1 e t Fan N nn Fe Chambery angekommen. Heute Ban 1005 Uhr werden ſie ihre 
. 5 4 
Alles, Alles infurgirt, hat Alles die Fahne mit dem weißen Kreuz Reiſe fortſetzen, G = orte 75 9 
aufgepflanzt, iſt endlich bereits im Namen des Dictators die piemon⸗ es > ZB a 3 
teſiſche Verfaſſung proklamirt und mit lautem Jubel aufgenommen London, 4. Sept. [Der Prinz von Wales! hat Quebe 
worden; in der Baſilicata gehört Alles den Inſurgenten; die Revolu- am Morgen des 23. Auguſt wieder verlaſſen. Beim Salutiren wu⸗⸗ 
r 4 Matroſen an Bord von zweien der die Eskorte bildenden 


tion eilt den Schritten Garibaldi's voraus, öffnet ihm alle Thore, den leider 8 5 ? 
trägt ihm dane Fahne voran. Bis vor die Thore Neapels erftreckt | Kriegsfgifie, man weiß noch nicht durch welche Art von Unfall, in 


ſich der Aufſtand, die Hauptſtadt iſt umzingelt von der Revolution — Stücke zerriſſen. s 
was aber kann ein Kampf noch nützen, was kann er Andres bringen, Osmaniſches N ei ch. 
als eine neue und letzte Niederlage, die man ſich erſparen dürfte. Und] Konſtantinopel, 22. Aug. [Die 2 erich te Da Paſcha's] über 
was bezweckt der König mit diefem Kampf, der ihm nur noch die die Lage von Syrien und beſonders von Damaskus lauten zwar noch immer 
ewe 2 a de Revoluti ima günſtig, doch deutet er in denſelben mit großer Beſorgniß auf die Folgen 
allerletzte Lehre geben wird? Will er der Revolution noch einmal hin, welche die jetzt erfolgte Landung der franzöſiſchen Interventions⸗Armee 
Schach bieten, nachdem er ſchon das Spiel verloren? Oder will er] nach ſich ziehen könnte. Nur wenn die Franzoſen, fo wird der „Allg. Ztg.“ 
ſich unter den Trümmern feiner Armee begraben, einer Armee, die in dieſer Hinſicht geſchrieben, ſich dazu verſtehen wollen, eine ganz paſſive 
brigadenweiſe mit Sack und Pack zum Feinde übergegangen, in der] Rolle in Beirut zu ſpielen, iſt es ſeiner Anſicht nach möglich, die glücklich 
rig enweiſe äbft, außer den fremden wieder hergeſtellte Ruhe zu erhalten. Es iſt dies für die Türkei eine ge: 
32 ſelbſt, der Kriegsherr, keine Treuen zählt, außer be , fährliche Lage der Dinge, da fie dem Kaiſer der Franzoſen, deſſen Abſichken 
Soldlingen, denen nicht einmal die letzte Hoffnung der Uebrigen bleibt, in der orientaliſchen Frage wohl noch nicht recht klar zu durchſchauen ſind, 
zum Feinde überzugehen, weil dieſer fie kaum annehmen wird. König! die Mittel an die Hand giebt, einen Aufſtand hervorzurufen, der das Ende 


i i 3 . dt und Chriſtian Auguſt Lobeck in 
durchſetzen. Da es ſich aber um einen verwaiſten Knaben aus Stuttgart] Deutſchlands; Alexander v. Humbol 1 obs 
— i ichts. Der Deutſche fteht im Auslande der „Oſtpreuß. Ztg.“ hintereinander anzugreifen, und fie als unpatriotiſch zu 
1 FFF 
fi 7 3 ig ich 1 SE a 4 ſchen Conditorei den 1 8 n nwillen gegen den daſelt auch verkehrenden 
hier} 5 ge n hat Der Mann, Vefiper Lau, jo daß 755 ſich veranlaßt S Zeit a 155 lege f. 
eines einen bedeutenden Gewinn abwerfenden Geſchäfts, bekommt nämlich . W e ne in der „Hart. Jig.“ folgendes daletniſches 
ſectodiſch eine unaberwindliche e gegen TE d Bus Be Viltichon, das vom Redakteur wohl unverſtanden, der Verfaſſer gegen Inſer⸗ 
alben dadurch Luft, daß er die mißliebigen Filze mit ſei $: | dlonsgebühren einzuſchmuggeln wußte. Es lautete: 


Rohr von den Köpfen ihrer Beſitzer abtreibt. Wenn man alle Konflikte, in Vivet in aeternum Laudangulus atque opera ejus 
welche ihn dieſe Manie ſchon geführt hat, erzählen 5 ſo Beine man Mos evanssoent rigide e Tepidus, b ’ 
icke Bände damit füllen; mehrſach ward er deshalb ſchon halb todt geſchlagen. Indem wir jetzt, nach einem Zwiſchenraum von mehr als vier Jahren, 


aber feine eben fo rätbſelhafte als gefährliche und koſtſpielige Neigung ſcheint : ne ing Feutſche überſe k 5 En 
inne! 8 wache Ben 9055 A unter feinen Streichen fallt, Be das räthſelhafte Gedichtchen ins Deutſche überſetzen, müſſen wir zur Erklä 
ahlt er mit drei Thalern, und führt zu dieſem Zweck ſtets eine e Angriff des Lau öffentlich angeſchloſſen hatte. Die Ueberſetzung würde dem⸗ 
ſonders gezeichneter Viſitenkarten mit ſeiner vollſtändigen Adreſſe und In: nach etwa heißen: 
Iüpe der Sprechftunde bei ſich welche er nach verübtem Attentat sehr freund: „Leben in Ewigkeit wird Lobeck fo wie feine Werke, 
benden Veſchädigten überreicht und gegen deren Ausbändigung er am an- Bald aber ſchwindet dahin Kalter ſowohl als der Lau!“ 
jd orgen ohne Weiteres die gedachte Summe entrichtet. Früher ai er Für den Verfaſſer des originellen lateiniſchen Diſtichons wird der Lite⸗ 
Se Hut an, deſſen Form ihm nicht gefiel; ſeitdem er aber bei drei W rubp] rat Dr. M. Freyſtadt in Königsberg gehalten. — Der „Telegraph“ erzählt 
Ang diten eine ſo fühlbare Erfahrung machen mußte, daß AN runter Per, ferner, daß weder der Regierungs⸗Präſident v. Koßze noch der Polizei⸗Prä⸗ 
er re u 1 den Winder er 55 drei Thaler ſident Maurach dem Leichenbegängniß Lobeck's beigewohnt haben. 
werth find, und bie 3 in . Regel vorziehen, die angebotene Ent: [Aus Marienburgſ ſchreibt man der „K. H. Z.“: Ein im Seminar 
ſchä igung anzunehmen, als ſich mit dem großen, ungemein kräftigen Mann Ben ante junger Mann wurde von der Regierung als Wanderlehrer ange⸗ 
in einen verzweifelten Kampf einzulaſſen. In welcher ee mil Kauz ſtellt, um als ſolcher die Kinder der in jener Gegend unter der katholiſchen 
ſeine Liebhaberei betreibt, geht daraus hervor, daß nach Angabe feiner eige: | Bevöllerung zerſtreut lebenden Evan eliſchen zu unterrichten. Bald nach dem 
nen Familie die Zahl der im verfloſſenen Jahre von ihm ab eſchlagenen und Amtsantritt des Lehrers lief beim zuſtändigen Rentamt, das noch nichts von 
bezahlten Hüte nicht weniger als 267, ſchreibe zweihundert ſieben und act der Anſtellung des jungen Mannes wußte, ein Schreiben folgenden Inhalts 
betragen hat; das Ergebniß des laufenden Jahres wird vorausſichtlich nicht |ein: „Seit einiger Zeit treibt ſich in ann Gegend ein gewiſſer N. 
geringer fein; hat doch das neuſtädter Sängerfeſt allein ein Kontingent von] vagabondirend umher und ſucht durch nterricht fein Leben zu friſten.“ Es 
53 Stüd geliefert. (Publ.) bis fich jetzt Requiſitionen durch den Gendarmen und Terminsvorladungen, 
i 


„ ers N TTm——— — —— et bis ſich endlich der Irrthum auftlärte. 
Der „Telegraph“ erzählt Folgendes aus Königsberg, Als im Winter: FFT 
iche 1859—50 die Wogen der ade d ſehr boch gingen, als man Der Schreiber eines auf einer kleinen Erholungsreiſe befindlichen Advo⸗ 
noch durch Antaſtung und Verleumdung der ehrwürdigſten Namen nach katen machte ſeinem Prinzipal folgende Mittheilung: „Ich freue mich berichten 
hin beliebt zu machen ſuchte, unternahm es Thaddäus Lau, zwei ehr 17 können, daß in den letzten Tagen, zwei Mordanfälle ſtattgefunden, und 
ſurchtgebietende, entſchieden freiſinnige Männer, zwei literariſche Heroen hoffe ich Sie in beiden zu engagfren. Voltsztg.] 
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des Reiches nach ſich ziehen müßte. Es wünde hierzu genügen, ein einziges 
Bataillon nach Damaskus abzuſchicken und auf dem Wege dorthin von den 
Druſen und Arabern vernichten zu laſſen. Napoleon hat hier die beſte Ge⸗ 
legenheit, ſeine viel geprieſene Mäßigung und feine türkenfreundliche Geſin⸗ 
nung zu bethätigen, indem er ſeinen Truppen nicht geſtattet, ſich weiter als 
über die nächſte Umgebung von Beirut auszubreiten. Fuad Paſcha fährt 
unterdeſſen fort, alle Schuldigen zu beſtrafen, und die Zahl der Verhaf⸗ 
tungen, welche er bis jetzt hat vornehmen laſſen, hat bereits 1550 erreicht. 
Die vielen Hinrichtungen und der Eindruck, den dieſelben nothwendigerweiſe 
machen müſſen, flöhen der Regierung doch einige Beſorgniß ein, und man 
bemüht ſich, aus allen Theilen des Reiches Truppen zuſammenzuraffen, um 
ſie nach Syrien zu ſchicken und dort für eine jede Eventualität gerüſtet zu 
ſein. Hafiz Paſcha hat ſich von Harput aus mit 1500 Mann nach Arabiſtan 
in Marſch geſetzt, und Omer Paſcha, der bisherige Commandant von Aleppo, 
der früher als Oberſt in ruſſiſchen Dienſten ſtand, und der ſich jetzt durch 
ſein energiſches Auftreten ſehr ausgezeichnet hat, iſt mit den Truppen, über 
welche er verfügen konnte, nach Damaskus aufgebrochen. Auch hier wird 
wieder ein neuer Transport von 2 Bataillonen vorbereitet. Die langſam 
ankommenden Redifs ſetzen die Regierung in den Stand, mit ſtärkeren 
Kräften als bisher in ihren bedrohten Provinzen aufzutreten, und wenn ihr 
das nachbarliche Rußland nicht neue Verlegenheiten in der europäifchen 
Türkei bereitet, ſo würde ſie in Syrien bald eine impoſante Macht entwickeln 
können. Indeſſen ſcheint es nicht, daß Rußland die Gelegenheit werde un⸗ 
benutzt vorübergehen laſſen, ſich in die türkiſchen Angelegenheiten einzu⸗ 
miſchen, und die Bewegungen, welche nach allen Berichten mit den ſüdlichen 
Armeecorps vorgenommen werden, deuten darauf hin, daß man den Zeit⸗ 
punkt der ruſſiſchen Intervention für nicht ſehr ferne mehr bält. Alle Beur⸗ 
laubten ſind dort wieder einberufen worden, das Hauptquartier iſt nach 
Bender vorgerückt, und im Hafen von Nikolajew ſind Transportſchiffe in 
genügender Anzahl vorhanden, um ein bedeutendes Corps nach der Donau⸗ 
mündung oder ſonſt einem Küſtenpunkt zu befördern. Die Ruſſen würden 
ſich ſchwerlich damit begnügen, wie jetzt die Franzoſen, mit nur 6000 Mann 
einzurücken. Die politiſche Bedrängniß der Türkei iſt groß, und es iſt kaum 
abzuſehen, wie ſie ſich möglicherweiſe aus derſelben herauswickeln könnte, 
doch hat die Türkei in ihrer neueſten Geſchichte ſchon jo viele, wenn möglich 
noch gefährlichere Kriſen, als die jetzige es iſt, überſtanden, daß die politiſche 
Lage noch kein genügender Grund iſt, ihr einen ſchnellen dum zu 2. 
phezeien. (W. Bl.) 

Belgrad, 1. Sept. [Die albaneſiſche Polizei in Ma: 
cedonien abgeſchafft. — Chriſtenverfolgung.] Aus Serez 
in Macedonien wird unterm 21. Auguſt l. J. berichtet, daß der dor⸗ 
tige Huſein Paſcha die albaneſiſche Polizei abgeſchafft, und die polizei⸗ 
liche Ueberwachung den chriſtlichen Ortsälteſten übertragen habe. Seit⸗ 
her verſchwanden die Erpreſſungen, ausgeübt von den fraglichen Aba⸗ 
neſen, welche mit den Räubern im ſteten Einverſtändniß waren. Die 
Räubereien hörten gänzlich auf, denn die Chriſten und Türken mach⸗ 
ten auf die Räuber gemeinſchaftlich Jagd, und ſollen binnen 14 Ta⸗ 
gen 1000 Räuber eingebracht haben. Zwar machten die Beys und 
Agas Miene, das alte auch ihnen einträgliche Polizeiſyſtem wieder ein⸗ 
zuführen, allein auf die Drohung des Volkes, daß es die verhaßten 
Albaneſen mit Steinen vertreiben werde, ließen ſie davon ab. 

Die Ereigniſſe in Syrien hätten beinahe ähnliche in Serez und 
Salonich erweckt, und ſollen ſelbe durch die Wachſamkeit des franzoͤſi⸗ 
ſchen Conſuls in Salonich vereitelt worden fein. Ob aber die Tür⸗ 
ken, welche den Tag und die Stunde der Niedermachung der Chriſten 
beſtimmt hatten, von ihrer Abſicht abgelaſſen haben, iſt ſehr zu bezwei⸗ 
feln. Nur ein eclatanter Sieg franzöſiſcher Waffen in Syrien, könnte, 
wie man glaubt, den Ausbruch des Fanatismus auch in den türkiſch⸗ 
europäiſchen Provinzen niederhalten. . (Wand.) 
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Provinzial-Beitung. 


5 Breslau, 7. Sept. [Tages bericht]! Ein Herr Schilk 
beabſichtigt ein zweites Packträger-Inſtitut zu errichten. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat aber die Bedürfnißfrage nicht bejahen 
können, und ſomit dürfte die Konzeſſion zu dieſem neuen Inſtitute 
wohl nicht ertheilt werden. Die Gründe, welche man in der 
Stadtverordneten-Verſammlung für den abweiſenden Beſchluß an⸗ 
führte, ſind folgende: Das erſt ſeit Kurzem ins Leben gerufene 
Inſtitut ſei noch zu jung, als daß ſich das Bedürfniß nach einem 
zweiten habe fühlbar machen können. Das beſtehende Stangen⸗ 
ſche genüge vollſtändig dem Bedürfniß. Derſelbe ſtellt täglich 70 Ar⸗ 
beiter zur Erleichterung des Verkehrs auf, und an Zeiten, wo außer⸗ 
ordentliche Arbeitskräfte verlangt würden, wie zu Zeiten des Auszuges, 
erhöhe Herr Stangen die Zahl der Arbeiter auf 200. Würde ein 
zweites Inſtitut Arbeiter an eben den Plätzen aufſtellen, wo ſchon das 
erſte die ſeinigen placirt habe, ſo ſeien Konflikte zu fürchten, unter 
denen nur das Publikum leiden würde. Auch ſei nicht zu hoffen, daß 
durch Vermehrung der Konkurrenz die Preiſe herabgedrückt würden, 
dieſelben ſeien bereits ſo niedrig, daß bei einer weiteren Herabſetzung 
die Anſtalt nicht beſtehen konne. 5 

Eine zweite höhere Töchterſchule wäre ſchon errichtet, wenn 
nicht die ſtädtiſchen Behörden ſich wegen des Platzes in Verlegenheit 
befänden, auf welchen ſie verlegt werden ſoll. Da die beſtehende Anſtalt 
ſich bekanntlich im nordöſtlichen Theile der Stadt befindet, würde die 
zweite am zweckmäßigſten in dem ſüdweſtlichen Theile placirt fein, dort 
fehlt es aber an geeigneten ſtädtiſchen Grundſtücken und ein neues zu 
erwerben, dürfte wohl zu koſtſpielig ſein. Gegenwärtig beſchäftigt man 
ſich mit dem Projekt, das Armenhaus von ſeinen jetzigen Bewoh⸗ 
nern vollſtändig zu leeren, dieſelben in dem neuen Arbeitshauſe unter⸗ 


[Eine Kugel im Bauche.] Unter den zahlreichen Aneldoten über die 
Leufſeligkeit des Kaiſers Napoleon, welche die gegenwärtige Reiſe deſſelben 
zu Tage liefert, findet ſich folgende, die wir dem „Salut Public“ von Lyon 
entnehmen: Bei der Revue über die Truppen vertbeilte der Kaiſer, wie 
immer bei ſolchen Anläſſen, eigenhändig Orden und Ehrenzeichen an die 
2 weed Ede Soldaten. Von jedem Regiment rückt dann die aus⸗ 
erleſene kleine Schaar vor, jeder einzelne Mann tritt beim Namensaufruf 
vor, empfängt ſeine N macht Kehrt und begiebt ſich wieder in Reihe 
und Glied. Von einem Regiment trat nun auch die berufene Mannſchaft 
vor, aber um einen nicht berufenen Mann vermehrt, der denn natürlich zu⸗ 
letzt allein am Platze blieb. „Was wollen Sie fragte der Adjutant. — 
„Parbleu! ich will eine Medaille.“ — „Aber Sie ſtehen ja nicht auf der 
Liſte.“ — „Das weiß ich wohl.“ — Der Kaiſer gewahrt den Vorfall und 
fragt: „Was will der Soldat?“ — „Sire, ich komme, mir eine Medaille zu 


rung deſſelben nur noch vorausſchicken, daß ſich ein Herr v. Kalt ..... dem | holen.“ — „Und weshalb 85 Du die, da Du nicht auf der Liſte Dei⸗ 
f nes Oberſten ſtehſt? Haft Du An 


en prüche darauf?“ — „Ja, Sire, ich habe 
eine öͤſterreichiſche Kugel im Bauche.“ — „O, o“, ſagte der Kaiſer, „Du haſt 
eine Kugel im Bauche, dann ſollſt Du auch eine Medaille haben“, über: 
reichte dem entzückten Soldaten eine ſolche und fuhr, zu den Generalen ger 
wendet, fort: „den Teufel auch, meine Herren, eine Kugel im Bauche iſt 
wohl ein Band werth.“ In der That ſißt die Kugel, die der Soldat bei 
Solferino erhalten hat, noch in den Eingeweiden, da man ſie nicht hat her⸗ 
ausziehen können.“ 


[Eine alte Geſchichte] Einer der kernigſten deutſchen Dichter, Klin: 
ger, ſchrieb ſchon im Jahre 1803 folgende pikante Bemerkung: „Alles gebt 
vorüber, ſelbſt die franzöſiſche Revolukion iſt vorüber gegangen. Was aber 
nicht vorübergeht, das will ich hier den Reichsfürſten und dem unmittelba⸗ 
ren Reichsadel in's Ohr flüftern: „Der Geiſt des wiener Kabinets 
und der Handelsgeiſt Englands gehen nie vorüber. Der letztere 
ſtreckt immer die Hand zum Verſuchen aus, und der erſtere ſchläft nie“ .. 
Und an einer anderen Stelle: „So wie man ehemals in Frankreich ſagte: 
der König ſtirbt nie! ſo kann man von Oeſterreich ſagen: Ver Miniſter 
ftirbt dort nie! Er und der Dalai Lama haben eine gleiche Auf⸗ 
erſtehung. Der Geiſt des Verſtorbenen geht in den Nachfolger 


über, Darum regiert in Thibet ſeit Jahrhunderten immer terfelbe Prieſter 


und in Wien immer derſelbe Miniſter.“ 
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zubringen und jene Lokalitäten für die genannten Unterrichts⸗Zecke her⸗ 


zurichten. 

Erſt in dieſem Jahre iſt bekanntlich der ſehr zweckgemäße Beſchluß 
gefaßt worden, die Straßen auch an den Abenden, an welchen der 
Kalender Mondſchein verheißt, zu erleuchten, um für den in 
unſerem Klima faſt zur Regel gehörenden Fall eines bedeckten Himmels 
ärgerliche Verkehrsſtörungen zu verhüten. Merkwürdigerweiſe hat man 
aber dieſen Beſchluß nur auf die mit Gas erleuchteten Straßen und 
Plätze angewendet, und läßt die mit Oel⸗Laternen ſparſam verſehenen 
Straßen in der Dunkelheit, die der Himmel über ſie verhängt hat. 
Nun hat eine Anzahl Stadtverordneter den Antrag geſtellt, auch dieſe 
letzteren Straßen ganz gleichmäßig mit den übrigen zu erleuchten. 
Wir kennen das Schickſal dieſes Antrages nicht, können aber keinen 
Augenblick darüber in Zweifel ſein, daß ihm vollſtändig entſprochen 
werden wird. Denn, ſind nicht die Bewohner dieſer Straßen ohnedies 
dadurch im Nachtheil, daß ihnen eine weit mangelhaftere Beleuchtung 
als den mit Gas erhellten Stadttheilen zugedacht worden iſt? Sollen 
ſie einen noch größeren dadurch erleiden, daß an ſolchen finſteren Aben⸗ 
den gar keine Beleuchtung ſtattfindet? — Sind ſie nicht gleich jenen 
mit denſelben Abgaben belaſtet? — Alſo, gleiche Pflichten, gleiche Rechte! 

Der karlowitz⸗ranſerner Deichverband hat mit der hieſigen 
Kommune ſich in Streit befunden wegen der Hölzer (meiſt Eichen), 
die ſich auf jenen Dämmen und Deichen befunden hatten und die von 
der Stadt Breslau geſchlagen und in ihren Nutzen verwendet worden 
find. Der Rechtsweg zeigte ſich in allen Inſtanzen für unſere Kom: 
mune günſtig, nur das Obertribunal ſprach dem Deichverbande das 
Recht zu, da die Hölzer Pertinenzien der Dämme ſeien. Die Kom— 
mune hätte alſo an den Deichverband eine Entſchädigung für die Hölzer 
zu zahlen, die ſich nach unparteiiſcher Schätzung auf 507 Thlr. be: 
laufen würde. Der Deichverband will jedoch einen Vergleich mit der 
Stadt eingehen, dahin lautend, daß er auf dieſe Entſchädigung von 
507 Thlr. verzichtet, wenn die Stadt die Unkoſten des Fällens und 
Ausrodens der nicht allein bereits verwendeten Hölzer, ſondern auch 
der noch zu fallenden Hölzer übernimmt und auch die Prozeßkoſten 
trägt. Da die Summe der Unkoſten für das Roden ꝛc. der Hölzer 
und für den Prozeß nur 148 Thlr. beträgt, ſind die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden natürlich auf den Vergleich eingegangen. 

*—* [(Militaria.] Zur Widerlegung des mehrfach verlautbarten 
Gerüchts, wonach die Diviſionsübungen neuerdings um 8 Tage verlängert 
wären, erhalten wir von authentiſcher Seite die 1 daß die Truppen 
beſtimmt künftigen Montag (10. Sept.) vom Manöverſchauplatze bei Trebnitz 
hierher zurückkehren. Die Kapelle des 2, ſchleſ. Grenadier⸗Regts. (Nr. 11) 
iſt bereits in Breslau anweſend. Nachdem Se. Exc. der Herr kommandi⸗ 
rende General v. Lindheim, wie gemeldet, am Mittwoch Abend vom 
Manöverſchauplatze der 11. Diviſion wieder hier eingetroffen war, hat ſich 
derſelbe geſtern, in Be 1 des Generalſtabs⸗Chefs Hrn. Oberſt v. Hart: 
mann, nach Oberſchleſien begeben, um den bei Ratibor ſtattfindenden 
Uebungen der 12. Diviſion beizuwohnen. Vor einigen Tagen iſt das Artillerie⸗ 
Stallgebäude in Grottkau niedergebrannt. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers hat ſich nicht ermitteln laſſen. 

[Zum Prov.⸗Landtag.] Im Ständehauſe werden zu dem be⸗ 
vorſtehenden ſchleſ. Prov.⸗Landtage ſchon mancherlei Vorkehrungen getroffen, 
welche ſich zunächſt auf die Einrichtungen der Büreaur und der Wohnung 
für den erſten Landtagsmarſchall, Herzog von Ratibor Durchl., beziehen. 
Auch erhalten die Treppen und Corridore nunmehr Gasbeleuchtung, nach⸗ 
dem ſolche bereits für den großen Sitzungsſaal mit 40 Flammen und ebenſo 
für die meiſten Nebenräume hergeſtellt war. Der Stellvertreter des Land: 
tagsmarſchalls, Hr. Credit⸗Inſtituts⸗Direktor Frhr. v. Gaffron, befindet 
ſich zur Zeit At einer Urlaubsreiſe, von der er in etwa 3 Wochen hierher 
zurückkehren dürfte. 5 0 

Der Präſident der General⸗Kommiſſion, Hr. Geh. Reg.⸗Rath Schellwitz, 
iſt nach 4wöchentlicher Abweſenheit wieder in Breslau eingetroffen. 

[Ein neues Ausftellungsgebäude] Das unſcheinbare einſtöckige 
Gebäude Nr. 5 auf der Neuen Taſchenſtraße, welches das erſte und längere 
Zeit auch das einzige Haus auf der erwähnten Straße vor Dezennien war 
und das jetzt! Fuß tief unter dem Niveaus des Straßenpflaſters liegt, 
rg es früher 2 Fuß darüber emporragte, ift von dem Herrn Glas: 
maler Seiler 9 worden, um zum 1. Januar abgebrochen zu werden 
und einem ſtattlichen Neubau, welcher der Größe der aaa dich ein Häuſer 
entſpricht, Platz zu machen. An den linken Seitenflügel wird ſich ein anderer 
kuppelartiger Bau anlehnen, der zur Ausſtellung von Glasmalereien beſtimmt 
iſt. Während der erſte Stock aus Malerateliers beſtehen wird, ſoll ſich in 
der zweiten und dritten Etage ein Saal wölben, deſſen rund herumlaufende 
Fuer 1000 Qu.⸗Fuß Raum zu Glasmalereien bieten werden. Das Haupt⸗ 
enſter nach dem Norden zu ſoll eine Höhe von 28 Fuß und eine Breite 
von 8 Fuß erreichen. Der ganze Bau wird der Stadt zur 9 5 gereichen 
und erhält als Schmuck ſeiner Kuppel noch eine historische Merkwürdigteit, 
indem der Feuerhahn, der einſt auf dem nunmehr längſt geſchleiften Gold⸗ 
berger⸗Thore in Liegnitz prangte, in neuer Vergoldung oben angebracht 
werden wird. 8 . 5 

=y= [Sommertheater.] Zum Benefiz für zwei ſehr thätige Mit: 
lieder unſeres Arenaperſonals ging die Krügerſche Poſſe: „Im Wein iſt 
Wahrheit“ in Scene. Das Publikum hatte ſich ziemlich zahlreich betheiligt, 
indem es beſonders die erſten Plätze füllte. Schon vor einigen Jahren ward 
dieſe Charakterpoſſe im Stadttheater gegeben, wo dieſelbe jedoch keinen er⸗ 
beblichen Succeß erringen konnte. Auf der Sommerhühne dagegen fand das 
Stück ſeinen angemeſſenen Schauplatz und gefiel daſelbſt um fo mehr, als 
auf Einſtudiren und Inſcenirung viel Sorgfalt und Fleiß verwendet war. 
Eine der gelungenſten Figuren zeichnete Hr. Wiſotzky in dem „Knecht An: 
dreas“, von Frau Holzſtamm als „Magd Anne⸗Marie“ wacker unterſtützt. 
Auch die Herren Weidmann, Baſté, Becker, Metz, Meißner und 
Beeren ſowie die Damen Wiſotzki, Diemar, Rath und Pfiſter 

ewegten ſich in ihren Rollen mit anerkennenswerther Sicherheit, und lieferten 
einzelne recht charakteriſtiſche Epiſoden. Eine Reihe zeitgemäßer Couplets 
und Witze würzte die Vorſtellung, die oft von Applausſalven begleitet war. 

L Für die Ueberſchwemmten.] Das Feſt, welches e 
werferverein am 25. v. M. in Kutzners Lokal gegeben, iſt von Mitglie⸗ 
dern wie von Gäͤſten ſehr zahlreich beſucht geweſen und hat, unerachtet des 
ſehr geringen Eintrittspreiſes und der nicht unerheblichen Koſten (nament⸗ 
lich für Muſik und Dekoration) außer vielem Beifall auch einen Rein⸗Ertrag 
von 25 Thlr. geerntet. Es ſoll bekanntlich nach dem Beſchluſſe der Reprä⸗ 
ſentanten⸗Verſammlung des Vereins ſolch eventueller Ueberſchuß zum Beſten 
der durch Waſſernoth in Schleſien Heimgeſuchten verwendet werden, und 
hat der Vorſtand beſchloſſen, die Summe nicht an ein Unterſtützungs⸗Comite 
zu ſenden, ſondern eine ſehr arme und arg mitgenommene Gemeinde, die 
in verbürgender Weiſe von einem Augenzeugen empfohlen worden, damit 
zu unterſtützen, und zwar alsbald. in : 

4. Am Montage wurde eine Hochzeit hierorts gefeiert und ſollten ver⸗ 
ſchiedene Delikateſſen aus dem Hauſe der Eltern der Braut nach dem be⸗ 
treffenden Lokale geſchafft werden, wo das Hochzeitsmahl ſtattfand. Man 
erſah dazu zwei Packträger aus und erhielt von dem einen, obgleich er zu 
den nicht konzeſſionirten gehörte, auch eine Macke mit der Angabe ſeines 
Namens und ſeiner Wohnung. Den Transport ſollte ein Dienſtmädchen 
begleiten, was indeß aus irgend einem Grunde unterblieb. Die beiden 
Träger gingen nun allein ab, und wandelte den einen unterwegs die Luſt 
an, die ihm anvertrauten angenehm duftenden Herrlichkeiten näher zu un⸗ 
terſuchen, wo er denn in einem Korbe auch ein Gerücht ſehr fein zubereite⸗ 
ter Fiſche vorfand. Er koſtete und da ſie ihm allzugut mundeten, verzehrte 
er die für ihn ungewöhnliche leckere Speiſe bis auf einen kleinen Reſt. Er 
lieferte die übrigen Schüſſeln richtig ab und Ling ſeiner Wege. Sehr bald 
indeß wurde der Verluſt bemerkt und das Sachverhältniß pater erörtert. 
Es iſt gelungen, den genäſchigen Packträger, obgleich er auf feiner Marke 
eine falſche Wohnung angegeben hatte, zu ermitteln. 

—X= [Eine Koſtennote.] Vor Kurzem paſſirte einem hieſigen, auf 
dem Ketzerberge wohnenden Einwohner die Ueberraschung, eine gerichtliche 
Koftentehnung an die Thür genagelt zu finden. Sie war über 86 Thlr. 
ausgeſtellt und mit dem ſpeziellen Vermerk verſehen, daß er 20 Thlr ſofort 
und den Reſt in Ratenzahlungen von 10 Thlr. monatlich an die Kaſſe des 
hieſigen königl. Appellations⸗Gerichts abzuführen habe. Da ihm aber eine 
derartige Schuld überhaupt nicht bekannt war, verfügte er ſich ſofort mit 
dem qu. Zahlungsmandat auf das Kaſſenbureau, wo ſich die ganze Sache 
Re und der Beamten Staunen dahin aufllärte, daß ſich irgend ein⸗ 

igbold dieſen unzeitigen Scherz erlaubt habe. Das dazu benutzte 
lar war ein altes, noch aus den Zeiten des „Ober⸗Landes⸗Gerichts“ herrüh⸗ 
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rendes, das wahrſcheinlich aus irgend einem, zum Verkauf gekommenen al⸗ 
ten Aktenſtücke herausgeſchnitten war. So viel wir vernommen, iſt die An⸗ 
gelegenheit zu weiterer Verfolgung übergeben worden, zumal Vermuthungen 
gegen den Thäter vorliegen. Sicher dürfte dieſer im Falle der Entdeckung 
eine ale empfangen, die ihn in Zukunft vor ähnlichen Scherzen bewah⸗ 
ren wird. Mi 
* [Ein Curioſum.] Als geſtern Morgen um 7 Uhr der Schnellzug 
nach Wien abging, ſtürzte athemlos ein Herr mit dem Hute in der Hand 
aus einem Warteſaale heraus und lief ſchnurſtracks über die Schienen dem 
Zuge nach. Das auf dem Perron noch anweſende Bahnperſonal hielt na⸗ 
türlich den nach ſeiner Meinung verſpäteten Paſſagier energiſch von der Ver⸗ 
folgung des Trains ab und nöthigte ihn zur Umtehr. Schließlich ſtellte ſich 
aber heraus, daß der Zurückgehaltene gar nicht die Abſicht gehabt hatte, 
mitzufahren, ſondern dem betreffenden Zuge nur deshalb e war, 
weil er einem ſeiner Bekannten, welchen er auf den Bahnhof begleitete, den 
von ihm in der Eile vergeſſenen Hut noch ins Coupee nachwerfen wollte. 
—=bb= Heut Morgens gegen 9 Uhr bemerkte eine Frau, welche in der 

Mehlgaſſe zum Fenſter herausſah, daß ein Frauenzimmer in den gegenüber⸗ 
liegenden Holzhof ſich begab und ſich dort eine Zeit lang hinter den Holz⸗ 
ſtößen verbarg. Später kam das Frauenzimmer wieder zum Vorſchein und 
entfernte ſich. In dem Vorgange lag nichts Außergewöhnliches und die 

rau hätte auch kaum darauf geachtet, wenn nicht das Nachfolgende der 

ache eine andere Bedeutung gegeben hätte. Kaum hatte ſich nämlich jene 
entfernt, als man plötzlich das Wimmern eines Kindes vernahm. Man 
ſpürte nach und fand richtig zwiſchen den Holzſtößen ein ſo eben geborenes, 
lebendes Kind. Daſſelbe iſt nach einer ſtädtiſchen Anſtalt gebracht, der herz: 
loſen Mutter aber wird eifrig nachgeſpürt. 


II. Hainau, 6. Sept. [Vermiſchtes.] Die Reparatur unſeres Rath⸗ 
hausthurmes, der nun ſchon ſeit Monaten ohne Knopf und Uhrtafeln in 
gräulichem Gewande deutſche Geduld und Gemüthlichkeit präſentirt, läßt 
immer noch nicht ihr Ende abſehen, da die nach und nach vorgefundenen 
ſchadhaften Stellen des Holzwerkes immer wieder neue Verzögerungen ein⸗ 
treten laſſen. In Ermangelung einer Thurmuhr werden die abgelaufenen 
Stunden durch einen Wächter bezeichnet. — Nachdem in voriger Woche 
Prediger Baltzer auch hier einen religibſen Vortrag gehalten, geſchieht 
künftigen Sonntag ein Gleiches vom Prediger Czerski aus Schneidemühl. 
— Der beim letzten Schloſſen wetter entſtandene Schaden ſtellt ſich immer 
umfaſſender heraus, einzelne Dominien haben über tauſend Glasſcheiben 
verloren und überhaupt Verluſte von 2—4000 Thlr. erlitten. Namentlich 
ſind auch die Dächer arg verwüſtet. Es fielen Eisklumpen von mehr als 
zwanzig Loth Schwere, die in die Zimmer geworfen wurden, zerſprangen 
und das Glas der an den Wänden befindlichen Bilder zerſchlugen. 


Sf Kanth, 6. Septbr. Der diesjährige Stoppelmarkt erfreute fi, 
namentlich am erſten Markttage, eines zahlreichen Beſuchs, und es fanden 
beſonders die Eßwaaren reichlichen Abſatz. Doch mochten auch andere Markt⸗ 
beſucher, wie Schuhmacher, Holzwaarenhändler u. dgl. ihre Rechnung finden. 
Heute iſt Viehmarkt. Es waren 1 70 Pferde, 60 Kühe, 530 
Schweine, 30 Ziegen. — Auf dem je de vermehren ſich die Mäuſe ſehr 
ſtark und hauſen namentlich in den Rainen, von wo ſie förmliche Straßen 
nach den Klee-, Raps- und Rübenbeeten angelegt haben. 


5 Belkau, Kr. Neumarkt, 6. Septbr. [Die Einweihung der neu: 
erbauten evang. Kirche] fand heute ſtatt. An dem Feſſte betheiligten 
ſich 13 Geiſtliche, der Konſiſtorialrath Herrn Wachler aus Breslau an der 
Spitze, und der Superintendent der Diözefe, Herr Paſtor Biehler aus 
Kanth. Vor der neuen Kirche übergab der Zimmermeiſter Lange von 
Neumarkt zugleich im Namen des Maurermeiſter Urban mit einer kurzen 
Anſprache den Schlüſſel der Kirche dem Herrn Patron, Baron v. Zedlitz auf 
Belkau, welcher ihn dem Herrn Konſiſtorialrath Wachler überreichte, 
der hierauf nach einigen kräftigen Worten im Namen des dreieinigen Gottes 
das neue Gotteshaus öffnete. Die Predigt hielt Herr Paſtor Seckt. 
Dem Herrn Baron von Zedlitz wurde nach der Feier von den eingepfarr⸗ 
ten Gemeinde eine geſchmackvolle, ſchoͤne Dankadreſſe, hervorgegangen aus 
der Offizin von Kolbe in Neumarkt, für ſeine vielfachen Bemühungen über⸗ 
reicht. Auf dem Kirchplatze ſtand, mit Guirlanden geſchmackvoll umwunden, 
die Büſte des Königs, der im Verein mit der theuern Landesmutter auch 
unſere Kirche mannigfach beſchenkt hat. Zur Ausſchmückung des Altars hat 
das hohe Königspaar zwei vergoldete Leuchter und ein Kruzifiz von gediege⸗ 
nem Silber geſchenkt. 


62. Falkenberg O.⸗S., 6. Sept. [Kirche u. Schule.] Ende e 


fand die Ephoral⸗Viſitation der evang. Kirche und der Parochialſchulen dur 
den königl. Sup. Herrn Mehwald aus Neiſſe ſtatt. In dieſe Zeit traf au 
für die beiden Stadtſchulen das von dem verſt. Juſtizrath Heilmann geſtif⸗ 
tete, und am 28. Auguſt abzuhaltende Kinderfeſt, welches dieſes Jahr eine 
beſondere Feſtlichkeit erhielt, indem Herr Graf Praſchma, der nicht blos die 
Schulen beider Konfeſſionen mit beſonderer Freigebigkeit durch Legate bedacht, 
ſondern für dieſen Tag noch ein bedeutendes Geſchenk den Kindern beider Schu⸗ 
len überwieſen hat, wodurch denſelben die Freude des Tages ſehr erhöht 
werden konnte. Den Schlußſtein der Feſttage bildete am 5. Septbr. das 
Miſſionsfeſt des Miſſionsvereins Neiſſe, zu welchem ſich 12 auswärtige Geiſt⸗ 
liche und viele Miſſionsfreunde aus andern Orten eingefunden hatten. Die 
am Schluſſe der 725 veranſtaltete Kollekte 7 die Summe von 42 Tha⸗ 
lern. An demſelben Tage waren die kathol. Lehrer zu der jährlichen Gene: 
ralkonferenz vor dem hieſigen Schulen-Inſpektor verſammelt. 


+ Tarnowitz, 6. Septbr. Die Zahl der Bewerber um die durch den 
freiwilligen Rücktritt des bisherigen Bürgermeiſters Malchow erledigte Bür⸗ 
ermeiſterei hier iſt ſo groß, daß es den Stadtverordneten wohl ſchwer fallen 
oll, den würdigſten unter den Candidaten zum Vorſtand der Commune zu 
wählen. Inzwiſchen verwaltet der Regierungs⸗Referendarius Warmbrunn 
im Auftrage der koͤnigl. Regierung zu Oppeln. — Der al en des königl. 
Berg⸗Directors, des Prinzen Schoͤnaich⸗Carolath, nach Halle erfüllt die Be: 
wohner des Ortes mit Betrübniß, und ſehen ſie denſelben nur ungern aus 
ihrer Mitte ſcheiden. Namentlich ſind es die Armen und Verlaſſenen, die 
bei ihm und insbeſondere bei ſeiner Frau Gemahlin Hilfe und Schutz in 
reichlichem Maße gefunden haben, welche ſeine Abweſenheit ſchmerzlich em⸗ 
pfinden werden. Cein Nachfolger im Amte, der königl. Berg⸗Director, Ober⸗ 
Bergrath Leiſchner, wird noch im Laufe d. M. erwartet. 


(Notizen aus der Provinz.) Oppeln. Die königl. Regierun 
wünſcht, daß für die durch Ueberſchwemmung verunglückten Oberſchleſier au 
in andern Kreiſen Sammlungen zur Unterſtützung derſelben veranſtaltet wer: 
den möchten, da die bisherigen ſich als nicht ausreichend erwieſen haben. 

angehen In der am 5. Sept. abgehaltenen öffentlichen Gerichtsſitzung 
für Vergehen wurde (nach Meldung des „Tageblattes“) der ehemal. Reichs⸗ 
Miniſter, Geh. Juſtizrath a. D. Dr. Grävell, früher hier, jetzt in Dresden 
wohnhaft, beſchuldigt, ſich im Amtszimmer des Rechnungsraths Eſchenhorn 
hier bei Erhebung feiner Penſion in Bezug auf den Landrath des hieſ. Kreiſes, 
von Seydewitz, ungeziemend geäußert, zu haben, wegen Beleidigung eines 
offentlichen Beamten in Bezug auf fein Amt zu 20 Thlr. Geldbuße event. 
1 Woche Gefängnis verurtheilt. Der kgl. Staatsanwalt hatte eine 14tägige 


Gefängnißſtrafe beantragt. BR . 

Grünberg. Für den Provinzial⸗Landtag iſt als Abgeordneter ge⸗ 
wählt worden Herr Syndikus, Juſtizrath Neumann, und als deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Böttchermeiſter Piltz. — Die von Stadtverordneten ausge⸗ 
führte Sammlung für das Stein ſche Denkmal hat die Summe von 73 Thlr. 


15 Sgr. ergeben. Die ſtädtiſchen Behörden wollen das Fehlende zu 100 Thlr. 


zuſchießen. 

(Berichtigung. n dem Berichte über die Schwurgerichts⸗Sitzun 
45 5. d. M. nn der dam des letzten Angeklagten: Rexroth (ftatt Reſeroth 
zu leſen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


E. Hirſchberg, 6. Sept. [Das Thierſ chaufeſt) fand hierſelbſt ge⸗ 
ſtern in der ſolennſten Weiſe ftatt; ſchon in aller Frühe hatten ſich Tauſende 
von Menſchen eingefunden, um an demſelben Theil zu nehmen, und gar 
bald war der Feſtplatz neben der Gasanſtalt von Schauluſtigen gefüllt. Eine 
fehr geſchmackvolle Tribüne mit den ſchleſiſchen und hirſchberger Wappen, 
über denen der preußiſche Adler thronte, Flaggenſtangen u. dgl. zierten den 
Plaz; zwei Muſikchöre waren engagirt, um das Feſt zu verherrlichen. Die 

itterung war Vormittags günſtig, Nachmittags jedoch af en 4 Uhr wurde 
während der Vertheilung der Prämien alle Freude u ale 

Die Schauſtellung ſelbſt betreffend hatten ſich außer vielen Privaten die 
Dominien Eichberg, Erdmannsdorf, Lomnitz, Schildau, Ber⸗ 
thelsdorf, Standesherrſchaft Kynaſt, Schwarzbach, Alt⸗Kemmnitz, 
Boberbhrsdorf, Ober: Berbisdorf, ber⸗Langenau, Maiwal⸗ 
dau, Nieder⸗Kauffung, Pilgramsdorf, Kr. Goldberg⸗Hainau 
u. a. m. betheiligt. Rindvieh war verhältnißmäßig zahlreicher als Pferde 
vertreten, während Schafböde nur von den Dominien Erdmannsdorf, 
Boberröhrsdorf, Alt⸗Kemmnitz, Nieder⸗Kauffung und Tiefhartmannsdorf zur 


“ 


Schau geſtellt wurden. An der Ausſtellung von Gartenerzeugniſſen 
hatten ſich außer den Dominien Eichber Detbeiligt die Gärtner : Gehen 
haar, Weinhold, Wittig, Wirſing (Eichberg), Stange (Heriſchdorſ), 
Kaufmann Saß Weißgerber Fritſch u. a. m. Rultitrmerbeuge hatte 
die graͤflich Schaffgotſch'ſche her: Förfterei in Giersdorf ausgeſtellt, während 
vieles Intereſſe das vom Ober⸗Förſter Haaſe bereitete perſiſche Inſekten⸗ 
pulver, welches nebſt der von ihm in unſerer Gegend kultivirten und dazu 
verwendeten Blumen (Pyrethrum roseum) ausgeſtellt war. Landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen waren von Grieſch (Berthelsdorf), Hanke (Probſt⸗ 
hain), Kloſe (Berbisdorf) ausgeſtellt. Die Ziegelei in Hermsdorf empfahl 
ihre Arbeiten durch vorzügliche Fabrikate, zierlich auf⸗ und zur Schau ge⸗ 
ſtellt, ebenſo Wagenbauer Reiß aus Jauer feine Wagen u. ſ. w. Her 
Seidenbau war vertreten durch Maiwald (Grunau) und Klemm (Flachen⸗ 
ſeiffen); die Bienenzucht durch Gartner (Langenau). Außer dieſen hatten 
noch Böttcher, Riemer und Gürtler ihre Arbeiten zur Schau geſtellt. 

Nachmittags gegen 3 Uhr hatten ſich auf dem Platze gegen 18—20,000 
Zuſchauer verſammelt, da der Feſtzug, die Prämiirung und Verlooſung be⸗ 
ginnen ſollten. Im Feſtzuge 1 bſt erregten ein malerisch arrangirter Erndte⸗ 
wagen, ein Wagen mit Klee beladen, ein Wagen mit den Erzeugniſſen der 
ganzen Forſtkultur ꝛc., und ein Wagen mit den Erzeugniſſen des Garten⸗ 
baues viele Aufmerkſamkeit und Beifall. Mit Beginn der Prämiirungen 
trat leider Regenwetter ein und ſtörte 1 eine mißliche Weiſe den weiteren 
Verlauf des in der That ſchönen und herrlichen Feſtes. Zur Verlooſung 
kamen folgende Gegenſtände: 15 Stück Pferde, 35 Stüc Rindvieh, 6 Stück 
Schweine, 1 Ziege und 1 Lamm, 2 Körbe mit Hühnern und 1 Korb mit 
ſurinamſchen Gänſen; ferner 1 Bienenſtock, 1 Brückenwaage, 1 Butter: 
Maſchine, 1 Wurfmaſchine, 1 Wendepflug, 1 Rapsjäther, 2 Kleeſiebe, 2 Ar: 
beitswagen, 1 Schrootmühle, 1 Rübenſchleicher, ! Flug⸗ und Krimmeregge, 
2 Decimalwaagen, 2 gußeiſerne Gartenſtühle, 1 Reitzaum mit Kandare und 
1 Sattel, 4 gußeiſerne Bänke und 1 dreiſchneidige Siedemaſchine. 


ONeutomysl, 4. Sept. [Hopfenhericht.] Ungeachtet der in der 
letzten Woche für den Hopfen ungünſtigen Witterung verſpricht derſelbe den⸗ 
noch eine günſtige Erndte. Wenn auch ungefähr die Hälfte der Dolden 
durch Regen und Wind theils im Wachsthum zurückgehalten, theils auf den 
Stangen eine äußere Röthe erhalten hat, ſo iſt es doch auf der andern 
Seite wiederum der Mehlreichthum, der Erſatz für das geringe Ausſehen 
dieſes Hopfens bietet. Die andere Hälfte des Hopfens wird bei günſtiger 
Witterung eine ganz vorzügliche Erndte ſowohl in Qualität als Quantität 
geben. Der Ertrag der diesjährigen Hopfenernte im ganzen Hopfendiſtrikt 
wird annäherungsweiſe auf 20,000 Centner zu veranſchlagen ſein. Aller⸗ 
dings hört man Klagen über den Ertrag der einzelnen Gärten und Stan⸗ 
gen, jedoch bei den bedeutenden Mehranlagen wird dieſer einzeln daſtehende 
Verluſt übertragen. Ueberhaupt iſt in letzterer Zeit erſt mit dem Pflücken 
des auf den Stangen gerötheten Hopfens begonnen worden und eigentlich 
erſt mit dem geſtrigen Tage hat die Hopfenerndte ihren Anfang genommen. 
Bei guter Witterung wird das Produkt erſt in ungefähr 14 Tagen bis drei 
Wochen marktgängig und bei Vorſicht verſendbar ſein. Ungeachtet deſſen 
haben ſich in hieſiger Gegend 4 fremde Hopfenhändler eingefunden und 
ſind bereits ſchriftliche Verkaufsabſchlüſſe gemacht worden, wonach pro Cent⸗ 
ner 50 Thlr. gezahlt worden ſind. Zwiſchenhändler haben mit circa 45 Thlr. 
den Centner gekauft. — Da faſt überall eine Mißerndte des Hopfens 
ſtattgefunden hat, ſo läßt ſich in dieſem Jahre für hieſige Gegend ein ſehr 
guter Preis vorausſetzen. 


Wick, 31. Aug. [Schottiſche Heringsfiſcherei.] Das Geſammt⸗ 
Reſultat iſt gegen voriges Jahr ſehr befriedigend und wir ſchätzen den Mehr⸗ 
Ertrag bis zum heutigen Tage 1 80,000 Tonnen längs der ganzen Oſt⸗ 
küſte. Die Quantität von Crown full Heringen überſteigt jedoch die des 
vorigen Jahres um wen mehr als 20,000 Tonnen, da von den in vergan⸗ 
gener Woche gefangenen 70,000 Tonnen nicht die Hälfte den Brand erhalten 
werden. — Dieſem 1 allein können wir es zuſchreiben, daß ſich die 
Preiſe nicht nur gehalten haben, ſondern ſeit vorgeſtern um 64d p. To. 

eſtiegen ſind und ſo lebhaft iſt der Begehr, daß Salzer abgeneigt ſind, Ver⸗ 

käufe zu machen, da ſie nicht ſo ganz ohne Grund annehmen, daß ſie durch 
ihr Zurückhalten eine fernere Steigerung erzielen werden. Crown full koſtet 
heute 30—30s 6d und Crown fpent 22—22 8 6d p. To. f. a. B. p. Sep⸗ 
tember⸗Verſchiffung, wozu mehr Käufer als Abgeber ſind. 


+ Breslau, 7. Septbr. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe weichend. National⸗Anleihe 58 —58 , Credit 66—65%, wiener 
mur sche 754 —75 6. Eiſenbahn-Aktien angeboten und von Fonds waren 
nur ſchleſ. 3 proz. Pfandbriefe höher. 

Breslau, 7. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) weichend; pr. September 47½ —47 / Thlr. be: 
gab! eg nn er, Thlr. bezahlt, Öftober-No: 
vember A r. Br., November⸗Dezember 45% Thlr. Br., April⸗Mai 
45% 5 bezahlt und ey Re g er fe 

öl niedriger; gef. 1 Str.; loco 11% Thlr. Br., pr. September 
11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11½ Thlr. bezahlt, Sober November 
11%—11% Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br. — 
Gekündigt 1000 Centner Rapskuchen. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; gekündigt 3000 Quart; loco 18% Thlr. 
bezahlt und Br., pr. September 18% Thlr. Br., September⸗Oktober 18%, bis 
18 Thlr. oh Oktober⸗November 17% Thlr. Br., November⸗Dezember 


17½ Thlr. Br., April⸗Mai 18% Thlr. Br. 
3 Die Börſen⸗Commiſſion. 


ink 5%, Thlr. Br. 
PS} Berslan, 7. Septbr. [Brivat-Brodulten-Markt:Berict.] 
ale ſämmtliche Getreidearten war am heutigen Markte eine vorherrſchend 
aue Stimmung nicht zu verkennen und bei ſehr mäßigen Zufuhren und 
Offerten von Bodenlägern wie geringer Kaufluſt haben die Preiſe gegen ge⸗ 
ſtern wenig Veränderung erlitten; gute Qualitäten Gerſte am verkäuflichſten 


Weißer Weizen —92—96—98 Sgr. 
y „ neuer. 70—8—90—95 „ 
Gelber Weizen 8188-92-96 „ 
„ „ Neuer 78—84—90—93 „ 
Roggeꝛemennn 58—60—62—64 „ nach Qualität 
„ neuer 53—56—60—62 „ 
Gerſte era 48—52—57—62 „ und 
„ eee: ee 38—42—44—46 „ 
Hafer: 27—29—31—33 „ Gewicht. 
„ 8 
Koch⸗Erbſen 60—62—65—67 „ 
Futter⸗Erbſen 50—54—56—58 „ 
Wiclen 8 40—43—46—48 , 


Oelſaaten waren ziemlich ſtark angeboten, aber ſchwach begehrt; nur 
bien tadelfreie Qualitäten fanden leicht Nehmer. — Winterraps 80—85—88 
is 92—94 Sgr., Winterrübſen 80—85—88—92—94 Sgr., Sommerrübſen 
70—75—80—82—84 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85—90 Sgr. nach 
3 8 d pr. September 11 Ihle 8 
niedriger; loco und pr. September r. Br., September: 
Oktober 11 f Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 11 A bezahlt, Nödember⸗ 
Dezember 11% Thlr. Br. 
Spiritus matter, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 


Kleeſaaten beider Farben im Werthe behauptet und ziemlich gut be⸗ 


gehrt, beſonders in feinen und hochfeinen Qualitäten. 
Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14½ Thlr. 
Weiße Kleeſaat 10 13—15—17 419, Thlr. 
Thymothee 748499, — 10 Thlt. 
Waſſerſtand. 
Oberpegel: 13 F. 8 3. Unterpegel: 2 F. 3 8. 


| nach Qualität. 


Breslau, 7. Sept. 
—— —— ͥ́ 2 — —— ——Eä—4ä —— —ꝛ- 2 ͤͤ 22 2 
Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 3 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blanekertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [1728] 


O peln Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Einnahme pro Perſe 1860; 
aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr 2038 Thlr. 3 Sgr. 
aus dem Güter⸗Verkehckc ren.. . 7179 19 
Außerdeeeennnnnmnnnmn 900 
Summa 10,117 


Gegen die berichtigten Einnahmen des vorigen Monats des Vorjahres 
1136 Thlr. mehr. Mit Berückſichtigung der Mehring der Vormo⸗ 
nate beträgt die Mehr⸗Einnahme bis ult. Auguſt d. J. Thl 


Mit einer Beilage. 


bett r. gegen die 
berichtigte vorjährige Einnahme. 


| 
| 
| 


— 


2007 


Beilage zu Nr. 421 der Vreslauer . h DER 2 VORRRNEE. SDEIFAMB. Dr SONERERRAID,ED 8 PER FRRBREREENBIN  C S — Sonnabend, den 8. September 1860. 


Als Verlobte r / e / / /// - ſich: 
J. Pesch 8 
Leſchnitzer 
Mokrau bei Nikolai. Zabrze. 


Die heute Morgen 8 Uhr erfolgte ER 
Entbindung meiner geliebten Frau Clara, 
geb. von Borſtell, von einem Mädchen 
jeige ich Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
eſonderen Meldung hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 7. September 1860. 
[2184] Ad. Cador. 


Heute Nachmittag 3 Uhr wurde meine liebe 
en Victoire, geb. Noſen, von einem ge 
unden Mädchen leicht und glücklich entbunden. 

—u Jägel bei Prieborn, 5. Sept. 1860. 
[1603] Herrmann Nathan. 


Familiennachrichten. 


Verlobungen: Frl. Natalie v. Witzleben 


mit Hrn. Baron Moritz v. Teichmann⸗Logi⸗ 
ſchen auf Pontwitz, Frl. 
Hrn. Prem.⸗Lieut. Waxmann in Tworkau. 


Ehel. Verbindung: Hr. Thor⸗Contro⸗ 


leur Karl Menzel mit Frl. Eliſe Preuß in]! 


Breslau. 
Geburten: Eine Tochter Hrn. Realſchul⸗ 
lehrer A. Schneider in Wittſtock, Hrn. Ritt⸗ 


meiſter a. D. ee Frhrn. v. Seherr-Thoß |: 


in Biſchwitz a. W., Hrn. Heinke in Schlaupp. 
Ein Zwillings⸗ 2 5 dem kgl. Regierungs⸗ 
Sekretär Hrn. Pätzoldt in age 
Todesfälle: Hr. Rittmſtr. a. Ludwi 
v. Randow in Reichenbach, Hr. Nablenbef 
Gust Dorn in Freiburg. 


Verlobungen: Frl. Sophie v. d. Oſten 
= Hrn. Lieut. Wilh. v. Sydow in Zirkwitz 
gel Emmy Abel in Magdeburg mit Hrn. 

ug. Hoff in Swinemünde, Frl. Anna 6 
mit Hrn. Lieut. im Seebat. Ad. Krauſe in 
Swinemünde. 


Geburten: Eine Tochter 1 0 A. von 
Lüderitz in Cunow, Hrn. Trotha in 
geringen, Hrn. Kreis richter v. Schmeling in 


Sag 

Todesfälle; Hr. Generalmajor Theod. v. 
Dechen in Berlin, Hr. Landbaumeiſter Chri⸗ 
derb Neubart in Graudenz, Frau Ritterguts⸗ 
eſ. Caroline v. Boeckmann geb. Melms in 
Starkow. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 8. Septbr. (Kleine Preiſe.) 
ur Erinnerung an den Marl 
jährigen Geburtstag Cherubini's: 
„Der Waſſerträger.“ Oper in 3 Akten, 
nach Bouilly frei bearbeitet von Dr, Schmie⸗ 
der. Muſik von Cherubini. 
Sonntag, den 9. Septbr. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtudirt: „Der Brauer von 
Preſton.“ Komiſche Oper in 3 Akten 


von Frhr. v. Lichtenſtein. Muſik von Adam. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 8. Sept. (Kleine FR 
„Einer von unſere Leut'.“ Poſſe mit 
A in 3 Akten und 8 Bildern von 
O. F. Der Muſik von Stolz und Con: 
radi. — An ang des Konzerts 3½ Uhr. 
Anfang der — — Vorſtellung 7 Uhr. 


. [1085] Bekanntmachun 
Der kgl. Lotterie⸗Einnehmer Herr Steuer 
hat aus beſonderer Veranlaſſung ein Geſchenk 
von 50 Thlr. zur Vertheilung an hieſige chriſt⸗ 
liche Arme zur Haupt⸗Armenkaſſe eingezahlt. 
Wir fühlen uns hierdurch veranlaßt, im Na⸗ 
men der Empfänger dem Herrn Steuer 
Öffentlich den ergebenſten Dank auszuſprechen. 
Breslau, den 4. September 1860. 
Die Armen⸗Direktion. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
orgen religibſe Erbauung unter 
des Herrn Froſt in der Turnhalle. 


12183 Gottesdienſt 
der luther. Gemeinde (St. Katharinen⸗Kirche) 


am nächſten Sonntag . Aer 


Bei dem hieſigen Friedrichs⸗ Gymnaſium iſt 
zum 1, Oktober d. J. die jiebente Lehrer⸗ 
Stelle mit einem Firum von 400 Thlr. nebſt 
Br Wohnung zu beſetzen. Für das höhere 
Schulamt geprüfte Lehrer und Candidaten, 
* ſich darum bewerben möchten, werden 
aufgefordert, ihre Zeugniſſe an uns einzufenben, 
Ye lau, den 6. September 1860. [1607] 
Das Presbyterium der Hofkirche. 
Die Kunst- Ausstellung in der 
Gallerie im Ständehause, zum Besten der 
eberschwemmten, ist täglich von 11 Uhr 
bis zum Abend geöffnet. [1593] 


—ẽ — a—ö — — 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt ſoeben erſchienen: 


Agenda. 


Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 
Jahrgang. Mit Münz⸗, Gewichts⸗ und 
Zinſentabellen, ace über Papiergeld ꝛc. 
geb. 10 Sgr. Daſſelbe durchſchoſſen 15 Sgr. 
Dies billigſte Notizbuch empfiehlt ſich 1715 
Ertative Einrichtung. [1611] 


Der Nachverkauf von Billets à 22% Sgr. 
zu 6 am 9. Septbr. ftattfindenden 


Ertraſahrt nach Kleutſch. 


na bei uns Sonnabend den 8. Sept. noch 
1205 2 Web. Friedländer u. gittaner, 
87] Ning Nr. 


Spbillenort. 


„Sonntag den 9. Se 
ptember: ] 
Konzert vom Trompeterchor des gabelt 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 1 


Volksgarten. 
Heute Juſtrumental. Konzert. 


[1608] Anfang 


Sur Sant in deal, 


; Sonntag, den 9. Septembe 

5 gebohnerten e on Pavillon, bei 
tendeetender Dunkeheit Beleuchtung des Gar 
eins und der Gartenpartien, ladet ergebenit 
in: [2182] Seiffert, Gaſtwirth. 


208] 
eitung 


Clara Rabetge mit]? 


I.8dſlierſchau⸗Feſt in Hürſcberg 1860. — Gewinn⸗Liſte. 


Nr. Gewinn. Gewinn. Gewinn. 

23 1 a 4257 1 Stute. 8018 1 Schwein. 

123 1 Kuh. 4447 1 Kuh. 8756 1 Wallach. 

140 1 Ochſe. 4724 1 Stute. 9166 J eine Gartenbänke. 

432 1 Wallach. 5020 1 Schwein. 9199 

597 1 Gartenbank von Eiſen. 5205 1 Korb mit 4 Codinchina· 9537 1 fs Schwein. 
610 1 Kuh. Hühnern. 9578 1 Ochſe. 

787 1 Bereit 5405 1 Krimmer⸗Eggen. 9928 1 Dir 

930 1K 5614 1 Kuh. 9988 1 Walla 
1454 1 K 5 Kuß. 5668 1 Lamm. 10056 15 Siedemaſchine 
1676 1 Decimal⸗Waage. 5939 1 amerik. Schwingpflug. 10073 1 Ochſe. 
1682 1 Kuh. 6056 1 Arbeitswagen. 10388 1 Kalbe. 
1933 Lu: 6245 1 Kuh. 10431 1 italien, Bienenſtock. 
1977 1 Kuh. 6723 1 Kuh 10533 1 Arbeitswagen. 
2071 1 Dale. 7083 1 Kuh 10694 1 Kuh. 
2357 1 Kalbe. 7146 1 Kuh. 10794 1 Stute, 
2359 1 Gartenbant von Eiſen. 7194 1 Ochſe. 10858 1 Wallach. 
2627 1 1 70 7406 1 Ziege. 10926 1 Ochſe. 
2644 1 Korb mit 6 Hühnern. 7540 1 Sattel. 11049 1 Schwein. 
2794 1 Kuh. 7556 1 Kuh. 11066 1 Stute. 
2969 1 Kuh. 7570 1 fh. 11291 1 Brüdenwaage. 
3193 . rfmaſchine. 7616 1 Kuh. 1 1 Rübenſchneider. 
3265 1 K 7649 1 Stute 11600 2 eiſerne 9 
3436 1 Mahiſcwein 7665 1 Kalbe. 11655 4 ſurinamſche Gänſe. 
3466 2 Kleeſiebe. 7755 Maſtſchwein. 11703 1 Buttermaſchine. 
3612 1 Reitzaum u. Candare. m 1 Schrootmühle. 11760 1 Kuh. 
3776 1 Schwein. 809 1 Wallach. 11761 1 Ochſe. 
3955 1 Kuh. 3002 1 Kuh. 11790 1 Serial Waage. 
1065 1 Ochſe. 8390 1 Rapsjäter. 119711 


4214 J Fohlen. 8565 1 Wallach. 1601] 
Hirſchberg, den 5. Sept. 1860. Die Verlooſungs⸗Commiſſton. Vogt. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung von 188 Stück Stamm⸗Aktien Litt. B. der 
e e 1 ſind fol En Nummern gezogen worden: 

256. 509. 530. 605. 864. 870. 924. 971. 1049. 1106. 1174. 1247. 1362. 

1568. 1829. 2133. 2393. 2533. 2000 2708. 2710. 2734. 2760. 3077. 3220. 255 

3422. 3442. 3464. 3470. 3830. 3947. 3991. 4075. 4237. 4248. 4360, 4364. 4408. 

4501, 4724. 4913. 4936. 5528. 5553. 5612. 5786. 5800, 5989. 6017, 6160, 6220, 

6599. 6879. 7103. 7263. 7449. 7452. 7607. 7664. 7680, 7895. 7941, 7978. 

8044. 8061, 8160, 8228. 8904. 9080. 9442, 9520. 9565. 9582, 9789, 

9876. 9960. 9976. 10,009. 10,133. 10,175. 10,278. 10,292. 

10,698. 10,788. „ 11,217. 11 233. 

11,734. 11. 785. . 12, 160. 12, 192. 

WEN 079. 13, 135, 

3. 14,829. 15, ‚142, 

5 16, 191. 16,220. 

8 16.813. 16,817. 

A 17'542, 17,610, 

2 18,397, 18,518. 

f 8 5 8 19,557. 19,577. 

20, 193. 20,249. 20,305. 3. 20,439. 20, „553. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, 15 die Auszahlung 

der Kapitalsbeträge zum Nennwerthe der gezogenen Aktien vom 15. Dezember d. J. ab 


I 11,686, 
12,677. 


\ 18,588. 


gegen Aushändigung der Aktien nebſt den für die Zeit vom 1, Nane 1861 ab dazu aus⸗ 
. 8 und Dividendenſcheinen bei der königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe 
reslau erfo 


Der Betrag fi 
in Adden gebracht. 
Der nee 255 ausgelooſten Aktie, welcher dieſelbe nicht innerhalb 5 Jahren, 
15. Dezember d. erechnet, abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gericht⸗ 
liche en inne alb dieſes 5jährigen Zeitraums nicht nachweiſet, hat die Werthlos⸗ 
Erklarung derſelben in Gemäßheit des zehnten Nachtrages zum Geſell 
13; Auauit 1855 Voofung Sammlung Seite 601) zu gewärtigen. 
Aus den Ver 1 en der früheren Jahre ſind die folgend bezeichneten Aktien gegen 
ee ee der eee noch nicht abgeliefert, auch nicht gerichtlich mortificirt 
oder für werthlos erklärt worde 
ex 1858: Ei 3954. 8814. 11.850, 13,222, 16,785. 20,202, 
ex 1859: Nr. 43. 110, 142, 264. 1401, 2189, "2636, 3407, 3636, 4870, 5140, 5402, 5566, 
5677. 5000. 7545. 8065. 8395. 10,215. 10,320. 11,245, 11,699, 11,873, 
12,257. 12,684. 14,035. Ta; 200. 14, 641. 16,303, 16,305, 16,307, 16,379. 
17 405. 17, 883. 17, 993. 18, 141, 18,256. 18, 266. 18, 977. 
Breslau, den 2. Juli 1860. [177] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Vom 8. d. Mts. ab tritt nach Uebereinkommen der bethei⸗ 
ligten Verwaltungen mit höherer are igung für den direkten 
Verkehr zwiſchen Stettin einer-, Wien, Gänferndorf, Iran, 
Olmütz andererſeits ein neuer Vereins⸗Tarif in Kraft. In dem 
ſelben beſtehen nur zwei Frachtklaſſen, eine 
mäßigte Klaſſe, mit G11 Frachtſätz en 


m. Klaſſe. enge e 
Stettin⸗ Wien 2 Sgr. 
Stettin⸗Gänſerndorr n . 30 15 47 Pr 
Stettin⸗Brünn 8 3 4 2 
Stettin⸗Olm gz 21 
Die n können zu der auen Halfte in öſterreichiſchen Banknoten 
al Bar berechnet, gezahlt werden. 


ur ermäßigten Raffe gehören: 
Abfälle aller Art (insbeſondere Baumwollen⸗Abfälle), Antimonium, 
(rohe), Bleche aller Art; Cement, Chlorkalk: Eiſen (in Stangen, auch Band-, 
Nägel⸗ und Zain⸗ Gifen, Roh: und Bruch⸗ Eiſen), 
bahn⸗Oberbau, Eiſenplatten, Eiſenbahnſchienen; Farbeholz in Stücken, 
treide und Hülſenfrüchte, Guano; Hadern, Harz en Heringe, 
Saamen, Krapp, Kreide (roh), Kupfer (roh), Lumpen; Marmor 
Platten, ohne Garantie für Bruch). Mafchinentbeiler et 
europäiſches in Blöcken und Bohlen), Obſt (getrocknetes), Del, Belt 
S Pfeifen und Porzellanerde, Pottaſche; Quercitron; Reis br (rohes) 
Salz, Schafwolle, Schiefer, Soda, Spiritus, Stahl; Tabak und Tabaksſtengel, 
Twiſte, Tores; Wagenachſen, Wagenfedern, Wagenräder, Weinſtein; Zinn. 
Die iefer⸗ Friſten betragen für dieſe Strecke 
Stettin⸗Wien 
Stettin⸗Brünn 
Stettin⸗Gänſerndorf. 
Stettin⸗Olmütz age. 
gi 1 bewendet es hinſichtlich des Expeditions⸗Verfahrens, der Haftverbindlichkeit 
der a : Verwal Ma der 8985 0 Wer sigung ꝛc. bei den 
Vereins⸗Tarifs vom I. Auguſt 1 
ruck⸗Exemplare des neuen ee Tarifs werden in einigen 
Stationen a IR erlangen fein. Breslau, den 7. September 186 
gliche Direktion der FFF Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch-Märkiſche Königlich Niederſchleſſch-Märkiſche Eisenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von acht Stück Perſonenwagen vierter Klaſſe 
Wege 2 Submiſſion vergeben werden. 

Len e aßen den 39. & 11 up 

nnabend den „September d. J., Vormittag r, 
in unſerem Geſchäftslokal auf auc Bahnhofe 2.55 bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſch [ 
„Submiſſion zur Uebernahme ver eig von Perſonenwagen vierter Klaſſe“ 
eingereicht ſein müſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und die Seicnung liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 
tags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer 
Bedingungen, ſo wie Copien der Zeichnung 
genommen werden. Berlin, den 4. September 1860. 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Rübenprober, nach Prof. Dr. Krocker in Proslau, 


ur leicht ausführbaren Beſtimmung des Dudergehalteg und der Trodenfubftanz der Zuder- 
übe, nebſt 9 und Tabelle, empfiehlt den Herren Landwirthen: 
das Magazin 3. 5.616 und ei. Apparate von 
[2181] üchler, Junkernſtraße 


1 Baumwolle 


Fette; Garn, Ge⸗ 
Holz; Fr Klee⸗ 
in Blöden oder 
ne außer: 
aan 

ohzucker; 
Kale Ther, 


Bogen bei den Vereins 


5 14,020. hatte blonde, ins Graue 
: 15,420. war von ftartem Körperbau und wohlgenährt. 
X 16,347. Bekleidet war derſelbe mit einer karrirten 
255 052. Flanelljacke, einer 
17,840. ten Zeughoſen, hal 


. 20,004. ſitze eines ſchwarzen 


Neuber Zinscoupons und Dividendenſcheine wird vom Kapitalsbetrage internen Geri 
vom nicht. 


[1613] . 


gegen eher. der Copialien in Empfang | y mit einem Sn Gehalte von 200— 


Amtliche he Anzeigen. 


Bekanntmachung. 11056 
Das im königlichen Dorfe Steine, 1% 
Meile von der Hauptſtadt Breslau belegene, 
zur Domäne Steine gehörige Brau⸗ und 
Brennerei⸗Gehöfte ſoll nebſt den damit 
verbundenen Wohn: und Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den und einem daran grenzenden ſog. Brauer⸗ 
jtüde von 6 Morgen 141 ◻Ruthen im Wege 
der 1 8 Licitation verkauft werden. 

u dieſem Behufe haben wir einen Termin 
auf den 18. Oktober d. J., Vormittags 
10 Uhr, im Amtshauſe zu Steine vor un⸗ 
ſerem Departementsrathe, Regierungs⸗Rath 
Heermann anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ein 9 werden, 
daß das ganze Brau- und Brennereigehöfte 
ſich in gutem baulichen Zuſtande befindet und 
ſeiner Lage und Beſchaffenheit nach ſich zu je⸗ 
der . eignet. 

ur des Angebotes wird noch bemerkt, 

daß Gebote unter Dreitauſend Thalern nicht 
angenommen werden. 
wird Johanni 1861 beſtimmt. 

Die Licitations⸗ und Veräußerungsbedin⸗ 
Nas können übrigens jederzeit in unſerer 

egiſtratur und bei dem Domänen ⸗Amte 
Steine eingeſehen werden. 

. hi 22. Auguſt 1860, 


igliche Negierun 
Abtheilung Fe directe Steuern, Bonden 
und Forſten. 
10844 Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über daz Vermögen 
des Kaufmanns Iſidor Boruſtein iſt der 
Kaufmann Guſtav Stetter hier zum ends 
giltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 5. September 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


Bekanntmachung. [1081] 
Am 8. Auguſt d. J. Winde in der Oder 


9842. unweit der Oderbrücke bei Ohlau, der Leich⸗ 
: 10, 387, |nam eines unbekannten Mannes aufgefunden. 


Der Verſtorbene war 5 Fuß 2 Zoll groß, 
in einem Alter von ungefähr 60 Jahren, 
N Haare, 


Brad Zeugweſte, geſtreif⸗ 
langen Stiefeln und einem 
erſtorbene war auch im Be⸗ 

aletots, den er kurz vor 
ſeinem Tode gegen die oben erwähnte Jace 
1 5 hat. In der linken Hoſentaſche 
fand ſich ein en lee N vor. 


Hemde. Der 


Alle diejenigen Perſonen, welche über die 
eben wien. des Verſtorbenen etwas anzu⸗ 
n wiſſen, werden aufgefordert, dies dem 
t oder der nächſten Be⸗ 
eigen. oſten erwachſen dadurch 
Oh, den 27, Au N 1860. 
Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
er Unterſuchungsrichter. 


orde an 


Köni 


ſchafts⸗Statut vom |"T709] Mothwendiger Verkauf. 


Königl. Ser Liſſa. 


Die im Regierungsbezirk Poſen und deſſen 
Frauſtädter Kreiſe belegene, dem Polizei⸗Ver⸗ 
walter Ignatz Dobielinski zu Konarzewo ge⸗ 
börige ittergutsherrſchaft 
torchneſt oder Dfteczn 
1 aus der Stadt und 2 Schloſſe 
9 Ben Namens und aus folgenden Neben⸗ 
gütern: 
9 aus dem Dorfe Ze oder Loniewo, 
b) „ „ „ Trebchen oder Trzebania, 
e) „ Graetz oder Grodzisko, 
FR aus dem Reſtvorwerke an 
e) aus den Waynowitzer Wieſen, 
mit dem Flächeninhalte von 5527 Morgen 
54 Qu.⸗Ruthen, einer Ziegelei, Brennerei und 


ormal: und eine ers 5 Torfſtiche, durch die königliche General⸗ 


Kommiſſion zu Poſen, abgeſchätzt auf 133,462 
Thlr. 10 Sgr. 2 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und — 4 in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden An 

am 3. erer 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 


Als Uebergabetermin] Ab 


Möbel⸗Auktion. [1594] 
Dinstag, den 11, d. M., Vormittags von 
9 Uhr ab, werde ich in meinem Auktions⸗ 
Lokale, Ring 30, eine Treppe hoch, 
I. einige ſehr gut erhaltene Maha⸗ 
goni⸗ und eichene a wobei 
1 Servante, 1 Buffet, oßer Aus⸗ 
ziehtiſch, ferner 1 großer r Mellertpiege 
mit Conſol und Marmorplatte, ſowie 
II. ein Amenblement von Ahornholz 
meiſtbietend verſteigern. 
. Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Vortheilhafter Ankauf. 


Aus beſonderer Veranlaſſung iſt eine der 
älteſten, größten und renommirteſten Zünd⸗ 
waaren⸗(Zündhölzchen⸗) Fabrik jammt k. k. 
ausſchließendem Privilegium zu verkaufen. 

Dieſelbe wird in Wien mit dem beſten Er⸗ 
folg betrieben, hat für ihre Erzeugniſſe, welche 
ſich einer beſonderen Beliebtheit erfreuen, 
und bei den Induſtrie⸗Expoſitionen die größten 
Auszeichnungen erhielten, einen vortrefflichen 
ang. 
ieſelbe wird entweder mit, oder ohne die 
Realität, in welcher die Fabrikation betrieben 
wird, verkauft. 

Zum Ankaufe des erwähnten Geſchäftes 
und der im modernen Style erbauten und 
im beſten Bauzuſtande befindlichen Gebäude 
find circa 19: bis 20,000 Thlr. preuß. Cour. 
werde das Uebrige tann darauf vorgemerkt 

erden. 

Die Fabrik ohne Realität 5⸗ bis 6000 Tha⸗ 
ler preuß. Cour. 

Näheres hierüber auf frankirte Zu 177 
Vorſtadt Wieden Nr. 240 in Wien. 


Güter⸗ Verkauf n 


Güter im Preiſe von 10,000 bis 350,000 
Thlr., mit Anzahlungen von 4000 bis 150,000 
Thlr., kann zum Kauf nachweiſen der vorm. 
Gutsbeſitzer und Inſpector A. De 1805 in 
Groß⸗Glogau. 


Den Herren 


Wiederverkäufern 


empfehlen wir unſer ſehr 


Großes 
Jacken⸗ 


Lager 


von 
Düffel, Chinchilla, Rips ꝛc., 
für Damen und Kinder, 
in den neueſten, gut ſitzenden Fagons 
zu den billigſten 


En-gros-Preifen, 


J. Glücksmann & Co., 
Ohlauer⸗Straße Nr. 70, 


zum ſchwarzen Adler. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden | eren 


aufgeboten, ſich bei Vermeidung der el 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu Ber] 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Bleche, Draht⸗ Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
e W Eiſentheile für Eier. rung aus den en Go ſu⸗ 


en, haben ihren Anſpruch beim Subha 
erichte anzumelden. 


9 8 
Der im hieſigen neu erbauten i 
angelegte Rathskeller, beſtehend aus 2 
mern, Küche, Speiſe 9 e, Bier⸗ Se 
keller, fol vom 1. November d. J. an ver⸗ 
pachtet werden, zu welchem Zwecke wir auf 
den 28. Sept. d. J. Vorm. 10 uhr 
einen Lizitationstermin in unſerem Seſſions⸗ 
immer anberaumt haben. 
aden wir dazu mit dem Bemerken ein, daß 
die Pachtbedingungen in unſerer a 


eh 


eſtimmungen des bezüglichen 9 werden können. 


triegau, den 6. September 1860. 
Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Verkauf. 
eitag den 14. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, werden bei der Reitbahn 
in Lüben 23 zum ferneren Kavalleriedienſt 
unbrauchbare königliche Dienſtpferde en 


im | an den Meiftbietenden g ga gleich baare Ber 


1 in preußiſchem Gelde verkauft. 
erkaufsbedingungen werden vor dem 

Lerlau bekannt gemacht. 

Das Kommando des königlichen Iſten 

ſchleſiſchen Dragoner⸗Regts. (Nr. 4). 


in tüchtiger Elementar⸗Lehrer, der zu⸗ 
gleich zum Unterricht im Hebräiſchen ge⸗ 

x: — befähig iſt, kann mit dem 1. November 
bei der dielgen jüdiſchen Gemeindejäule 


15 55 angeſtellt werden. Qualificirte Be⸗ 
werber haben ihre Zeugniſſe an den unter⸗ 
zeichneten Vorſtand eee [1602] 
3 den 6. September 1860. 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 


Ei gebrauchter 1 onis Flügel wird 
Ar geſucht. Adreſſen bittet man 15 


erſtraße Nr. 18 abzugeben. [2192] 


tations⸗ . 


Bietungsluſtige 


En-gros-Käufern 


empfiehlt zum 


bevorſtehenden Jahrmarkt 


ihren 


großen Vorrath 
Seidener 


und 


Paumwollener 
Regenſchirme 


die 


Schirm⸗Fabrik 


Heinrich J. Loewy, 


+ Schweidnitzerſtr. Nr. 10. 
— eee is 


[1610] Das Lag 


O Stindischer Corahs 


von M. L. Würzburg & Comp. 
aus Hamburg, 
in Leipzig zur Messe; Brühl Nr. 80, 
in der grünen Tanne, 


afiher zum „Deut chen Haufe’ 
Det bſt neu eingerichtet — Ar 
ch bitte ein hochgeehrtes Publikum und 
eſonders die Herren Reiſenden, mich 


mit ihrem mir früher geſchenkten Zu⸗ 


trauen 


Koſe 


gütigſt 5088 zu wollen. 
l. im Sept. 1860. E. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig, [1615 


S. Bergmann 's Augenwaſſer. Neues und vollständiges Hand-Wörterbuc 


(Seſtandtheil: Caryopkillus aromaticus.) der deutschen und englischen Sprache. 

Zur Bequemlichkeit eines geehrten Publikums nehme ich Veranlaſſung, auf die nachſte: Mit genauer Angabe von Genitiven, Pluralen und Unregelmässigkeiten der 
henden zahlreichen Niederlagen meines ce aden eee Alles Uebrige 70 Substantiva, Steigerung der Adjectiva und den unregelmässigen ac der 
Wien * Se e In Krenssatg bei Herrn J. W. Maſtbaum. | Verba, die noeh der alphabetisch‘ u Ordnung nach, ‘als auch bei ihren 

Ohlauerſtr. 21,| Königsberg i. Pr. bei Hrn. E. Hellmann. Wurzeln aufgeführt sind; nebst Bezeichnung der Aussprache und steter 


bei Herrn S. G. Schwartz, - - 5 
bei . Scholtz u. Schott, Neue⸗Schweid | Bea be Dem e Legler Anführung der rammatischen Construction, 
N aße 7 : u i Hrn. C. h 
bei Herrn C. T. Gerlich, am Rathhauſe 4,| Leobſchütz bei Hrn. B. Kewoszeski. on Von Dr. F. W . Thieme. ER. 
bei Herrn Wilh. Wagner, Kloſterſtraße 4, ( Lewin bei Hrn. F. Trautmann. Siebente Stergotyp- Ausgabe. 8. Zwei Theile, 51% Bogen. Preis 2 Thlr. 
Auf 6 auf einmal bestellte Exemplare 1 Frei-Exemplar. 


bei Herrn Nobert Einicke, Breiteſtraße 39, | ⸗ Lieben bei Hrn. F. J. Güttler. 


Wir empfehlen hier dem Publikum ein englisches Wörterbuch, welches Bedürfnisse 


h BR bei Ir. lach. 
be 272 weh abe! 2 ui Geb. Mhfenb Hrn. ©, © Schubert. befriedigt, die noch von keinem bisher erschienenen Wörterbuche weder in dem 
bei Herrn 2 Wittke, Neue⸗Taſchen⸗ und! ⸗ Lübau bei Hrn. J. F. Machatſchzeck Maasse, wie in diesem, oder überhaupt auch nur befriedigt wurden. 

Tauen ienſtraße 7» Lublinitz OS. bei Hrn. A. Krämer. Wenn wir beim Erscheinen der ersten Auflage die Hoffnung aussprachen, dass diese 
bei Herrn Albert Kuſchel Hummerei 38 „Magdeburg bei Hrn. W. A. Richter. wirklich auszeichnenden Eigenschaften unseres Wörterbuchs, Eigenschaften, die es für 
bei Herrn Hermann Pfeiffer Reuſcheſtr. 27 „ Merfeburg bei Hm. S. F. Schleich. den Deutschen wie für den Engländer, beim Gebrauche im Leben, für die Literatur und 
bei Bm udolph Jahn Neue Schweid⸗ Militſch bei Hrn. A. Gamm. den Unterricht gleich praktisch und vorzüglich erscheinen lassen, ihm eine weite Ver- 

nitzerſtraße 5 ; » Münfterherg bei Hrn, J. Genendig, [breitung sichern würden, so ist dieselbe bereits in Erfüllang gegangen, indem wir 
bei Herrn C V. Thiel Ohlauerſtraße 52 Myslowitz bei Hrn. G. Löby. hiermit ein en siebenten sorgsam revidirten Abdruck zur Anzeige bringen. 
bei Herrn Noesler Oder traße 7 J. RNeiſſe bei Hrn. Carl Sachade. Der Preis ist m ögliehst billig gestellt, die en Einrichtung, Druck, Papier 
bei Herrn Schmigalla, atthiasſtraße 17, Neiſſe bei 155 Fr. Blaſchke. ete., vortrefflieh, die Schrift, obwohl Perlschrift, um die grösste Vollständigkeit bei 
bei Herrn Thomas, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 7.| = Neumarkt bei Hrn. Guſtav Weber. mässigem Raume und wohlfeilem Preise zu sichern, dennoch klar und leicht lesbar. 

h In Berlin: „Neurode bei Hrn. F. W. Fiſcher. CC CoCo 
bei Herrn re 8 ie 40. : ne Den be abe. 
bei Alb Lindemann, Louiſenſtraße 14, ei Hrn. König. bi £ am eros BE : 
bei 8 — Guſt. Siecke, unter den Linden 60. » Sppeln bei Hrn. G. Schmelz. Meinen geehrten En Sros Kunden die ergebene Anzeige, 

In Altwasser bei Herrn — * Loeffler. Oſtrowo bei Hrn. C. Zakobielsky. daß mein Lager von 

Beuthen DE: bei Sam „Mothkehl.| : 85 598 .. BR OR x 

=. Bnuerwig bei Hrn. J. Zimmermann. Po i Hrn. E. W. ütter. D M B 
nn ee an Damen⸗Mänteln, Burnuſſen 
. Buaunaberg bei Hrn Herm. Krebs. Ratibor bei Hen. S. Guttfreund. und acken 

„Brieg bei Hrn. C. Matzdorf. : Naudten bei Hrn. A. Siebenſchuh. 7 

„Calbe a. d. S. bei Hrn. J. C. Barby. Aamwicz bei H. D. G. Gehlich u. Sohn. a . i 
RA en es ky a FEN Sen. E. K. Liebig nach den neueſten Pariſer Modellen copirt, auf's Reichhaltigſte 

2 Elbing bei Hen F. Teicert“ : Rofenberg bei Hrn. L. E. Weigert's aſſortirt iſt, und empfehle daſſelbe zur geneigten Beachtung. 

Falkenberg bei Hrn. T. Fiebiger. achfolger. . 

s anten lea g Hoſffg ce. ; aut bei Hrn. A. J. Gierich. ET eee 

„ Frankenſtein bel Hrn. L. Bog 905 „Sagan bei Hrn. H. Kirchner. res Auer 
VTV i ö 

⸗ iedland OS. bei Hrn. F. Luda. . I ig bei Hrn. J. . u⸗Anzüg u — 
de rn dre Feen N bergen of. F. Menke || | alten Größen.. 8 Albrechtsſtraße Nr. 59, 2 

« Gleiwig bei Hrn. 3, e : weißnig. bei Hrn. Rich. Müller. 1. Etage. 1. Etage. 

. Slentz bei Hrn. W. C : Sohrau OS. bei Hrn. C. v. Brauße. 539 

„ Gr.⸗Glogau bei Hrn. G. Büchting. Stargard i. P. bei Hrn. Joh. Hand. 0 

„ Sber⸗Glogau bei Hrn. A. Reimann. Steinau OS. bei Hrn. Neinh. Kügler. 

„ Sber-Glogau bei Hrn. R Kabus. | Stettin bei Hrn. S. Guttmann. 7 7 9 7 

Gneſen bei Hrn. E. F. Klug. Strehlen bei 155 Re Süß. I. er du 

Gtottkau bei Hrn. A. Rother. Striegau bei Hrn. Vottl. algner. ri + ++ 

Grottkau bei Hrn. C. Florian. . S ir ae 7 Wegen größerer Ausdehnung meines Fabrikgeſchafts beabſichtige ich mein Detail⸗ 
« Guben bei Hrn. A. Sauermann. „ P. Wartenberg bei Hrn. F. Heinze. Verkaufsgeſchäft gänzlich aufzugeben, und verkaufe von heute ab die vorhandenen 
: 1 bei Hrn. Apoth. Brun. 7 erg bei Hrn. F. Heinz = ar 
Sber⸗Heideck bei Hrn. F. C. Lypinsky. Winzig bei Hrn. Friedr. Noeſch. Waarenvorräthe zum Selbſtkoſtenpreiſe. [2179] 
* Haynan PR: 8 . Ertl. : eben 58 5 8 Vo int Mein Geſchäftslokal if zu vermietben. Nähere Auskunft durch mich ſelbſt. 
„Herrnſtadt bei Hrn. W. H. Carl. : oblau bei Hrn. B. G. Hoffmann. > 

Saeed bei Der dente ed . bei 95.5 6. 4 G. Lehmann 8 Nachfolger ; 

. e errn Carl Bunke. „Zauditz bei Hrn. O. H. Kupca. f ; m Y i - 
BR er Herrn J. E. Hunder. Zülz bei Sim. J. Menzler. Eravatten- und Wäſche⸗Fabrik, Ohlauer⸗Straße Nr. 79 


Genehmigt von Einer Hohen Königl. Regierung zum Verkauf. a 
j 2 095 8 * 12 185 mir Wente Aae e 7 7 Matratzen . Steppdecken ſo wie . en 
ied der Confeſſion, nach Vorzeigung eines Armen: es mein Augenwaſſer ne e⸗ „rd . G. ö * 
us Auweg rn Auswärtige Beſtellungen werden nur gegen [2189] S. Grätzer vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4 


Bergmann in Breslau, Die Conditorei von ꝛcdolph Waum, 
empfiehlt ſich einem geehrten suoblihuen zu den benasfbenden Feiertagen ur 3 
aller Arten Backwaaren in bekannter Güte und bittet um recht ne Aufträge, 


Don n son Pianoforte Fabeie von Mager fürs 


An Wi ed erv erk aufer in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 
ö i + Auf eins der ſchönſten Rittergüter Schleſiens Aus einer aufgelöſten Lampenfabrik ſollen 
werden an Stelle der Pfandbriefe die Beſtände von Bine, Wand⸗ und 

25,000 Thlr. zu 5 Procent Tiſchlampen, diverſer Glocken, Metall⸗ 


geſucht und Adreſſen enkgegengenommen Klo⸗[waaren ꝛc., im Ganzen als auch im Eins 
ſterſtraße 86, 3 Tr. rechts. [2173] [zelnen, um bald damit zu räumen, m höchſt 


franlirte Briefe ausgeführt. 
Tauenzienſtraße Nr. 72 b. (vormals Breiteſtraße.) 


Für die kommende Saiſon erlauben wir uns unſer am bieſigen Platze ſeit 
Jahren beſtehendes Engros⸗Lager Nouveaute's von fertigen 


Für Feldmeſſer. 


Ein vereideter Feldmeſſer findet dauernde 
Beſchäftigung. Näheres auf frank, Anfragen 
durch Th. Flöſſel in Görlitz. 1574] 


Breunerei⸗Angelegenheit. 


Ein erfahrener, theoretiſch und praktiſch ge⸗ 
bildeter Brennerei⸗Inſpektor, der aus Kartof⸗ 
feln, Getreide, Melaſſe ꝛc. die höchſten Aus⸗ 
beuten zu 575 velftcht mit Sprit und Pot⸗ 
aſche⸗, Fabrikation aus Melaſſeſchlämpe voll: 
ſtändig vertraut iſt, ſucht ſofort oder ſpäter 
Placement. Gef. Franco⸗Adreſſen nimmt Hr. 
Zimmermeiſter Heeſe, Brunnenſtraße Nr. 20 
in Berlin, entgegen, [1583] 


Ein Kunſtgärtner ſucht zum Oktober oder 
ſpäter in oder bei einer Stadt eine An⸗ 
ſtellung. Näberes beim herrſchaftl. Ziergärt⸗ 
ner zu Friedersdorf bei Seelow, Reg.⸗Bezirk 
Frankfurt a. d. O. 2190 


—— EEE —— — 
Madame Laſitte donne des lecons de 
frangais aux Dames et aux enfants de tout 
age. S'adresser chez elle Sandstrasse 6 au 
second de Il à ! heure, [2178] 


Ei junge Dame, geb, Engländerin u. ſeit 
Kurzem aus England hier eingetroffen, 
wünſcht Unterricht in der engl. Sprache zu er⸗ 
theilen. Nähere Auskunft geben die Herren 
Senior Weist, Miſſionsprediger Schwartz, 
(Tauenzienpiatz Nr. 14) und Pr.⸗St.⸗Secr. 
Stier, (Tauenzienſtr. 36). [2185] 


[1575] Michaelis d. J. 
können zwei Oekonomie⸗Eleven auf der 
Domaine Kottwitz bei Ohlau placirt werden 


20 Stück Schöpſe und Schafe, 
weidefett, ſtehen zum Verkauf auf der Do⸗ 
maine Kottwitz bei Ohlau. 1576 


Schweidnitzer⸗Thor. [2196] 

Im neuerbauten Hauſe „Sansſouci“ in der 

4 1 neben Zorn's Kohlenplatz 

ind noch einige herrſchaftl. eingerichtete 

Wohnungen zu beziehen und zwar; im 

Parterre und in der zweiten und dritten Ctage. 
Das Nähere in der erſten Etage daſelbſt. 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 48 

iſt die erſte Etage vornheraus vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab zu vermiethen für den jährli⸗ 
chen Miethspreis von 160 Thalern. Dieſes 
Lokal eignet ſich zu einem jeden Geſchäft. 
Das Nähere daſelbſt zu erfragen. 2172 


Eine Wohnung von 3—4 Stuben, Kabi⸗ 
net, Küche, wird in der innern Stadt für 
1450 —200 Thaler von Michaelis ab zu mie⸗ 
then geſucht. Gefällige Offerten sub Nr. 153 
poste restinfe Breslau, [2193] 


Zu vermiethen. 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts iſt der 
roße lichte Butterkeller im Riembergs⸗ 
ofe zu Michaelis zu vermiethen, auch iſt ein 
grober ſchöͤner Buttertrog, für einen Bäcker 
ch gut eignend, zu verkaufen. 
Das Nähere bei 


0 75 
Hilfert, Hinterhäufer Nr. 13. 


Zum jetzigen Jahrmarkt 
als auch auf die ferneren Mane iſt in dem 
Hauſe Ring Rr. 20 ein Verkaufs⸗Lokal 
zu vermiethen. 21771 
Näheres beim Haushälter. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtiic.) 
Breslau, den 7. Septbr. 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 93— 98 88 75-82 Sgr. 


— 
— 


rien Preiſen verkauft werden. Auskunft er⸗ Mr BADER — = 5. U 
Damen Maͤnteln und Jacken, || Fire ZinRanite, haar er pr 88} 
V Ir AA ˙ AAA le Bm 0. 
die fi durch Schönheit und Preiswürdigkeit auszeichnen, Nen ene m großen Schußansverkauf man 
W ci Wachs 18 ' Biſchofsſtraße Stadt Rom werden die letzten Wei Bene Waare. 9 
igarren Zün m Beſtände von den wiener Zeugſtiefeln, gut dus eber e ai 
Galvaniſirte Reibhölzer y und dauerhaft gearbeitet, billiger als die leicht Roggen 8 ET. ee 6254 
in verſchiedener Packung und Form, gearbeiteten auöuertouit- 2121 l Nie 228 5 
Mer „ 0. BAU „ 


Gebr. Kreutzberger, 


Ohlauerſtraße Nr. 83. 


2 n der Garten⸗Reſtauration des Hötel Zettli 
Streichhöl er ohne Schwefel, 3 ſteht in den für den Winter neu ne 
in Kiſten zu 50 Päckchen, 10 Sgr., offerirt: richteten Reſtaurations⸗Zimmern ein von mir 


inal⸗Billard, welches ih den reſp. Ber 
Echt amerikan. Ledertuch, Adern zur Anſicht und Skaten 


bunte Wachsparchente, , 40 1 br. befteng empfeble. A. Wahsner 


Knieholz Waaren, n eee e e 


’ 
’ 


[1561] S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. | ganz neuerbautes feines frauzöſiſches Ori⸗ Raps 


Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
kammer eingeſetzten Commiſſtonen. 
„„ ee TE BS. 
Winterrübſen. . 91 85 75 — 
Sommerrübſen .. 78 74 70 — 
Kartoffel⸗Spiritus 18% bz. u. B. 


6. u. 7. Sptbr. Abs. 10. Mg. U. Nehm 2. 


7 


j Ößter und fchönfter Auswahl, zu den wirklichen und billigſten Fabrikpreiſen : 2 11. rm „ 3 : 09701 17074 D Dien 
in größter und ſchoͤnſte hl, 3 f ch gſten Fabrikpreiſ fertige Herren: u Damenhemde \ Tabaken und Cigarren Luftdruck bei O 27711774 27711971 27710765 
empfiehlt N empfiehlt: [1562] er Luftwarme + 96 80 15% 
d 77 4 aus der Fabrik der Herren Thaupunkt #85 4568 4 68 
an Wiederverkaufer: Dee zoo 1 mer |Diniitioug srgt olıcı aha 
[2175] G. Warſchauer, Blücherplatz Nr. 5 (Ecke Herrenſtraße). Nicolai: u. Herrenſtr.⸗Ecke Nr. 77. Ferd. Scholtz, Fe überwölkt Sonnenbl. große Wolken 
Den Herren Kaufleuten empfehle ich meine Blechlöffelfabrik einer geneig⸗ — Jur Saat u Büttnerstrasse Nr. 6. Wärme der Oder + 14,2 
ten Beachtung und bemerke hierbei, daß ich jedes Faß Löffel um 1 Thaler billiger ur i 8 Tr Nr 
wie andere geben werde. Die, Löffel werden unter meiner unmittelbaren Aufſicht offeriren Avehl, Bibitz u. Winterrübſen, Breslauer Börse vom 7. eptbr. 1860. Amtliche Notirungen. 
gefertigt und wird Jedermann damit zufrieden ſein; überhaupt werde ich auf geehrte] von vorzüglicher Qualität, unter Garantie der Weehsel-Course. St.-Schuld-Seh. 37 86% 1. | Freib. Pr.-Obl. 14% 95 B. 
Beſtellungen nach beliebiger Fagon und Größe welche fertigen laſſen. [2186] [Echtheit: Moritz Werther & Sohn. Amsterdam |k.S. 142% B. Blesl. St.- Oblig. 4 u Köln-Mind. Pr |4 er 
| E. Hamburger, Die erſe Senbung J | Hamburg..1k810% 6. Posen. Pfand, 4% 100 f ©; | Meokleibuger — 
in Lawek bei Neuberun O.⸗S. neuer holländ. Voll⸗Heringe dito 21.140 % he. 6 dito Rreditsch.4 | 92". | Neisse Brieger! | 54% B. 
empfingen und empfehlen bazon In Hamgen| "“ahe ....BN117920. Schi. Plandb. | „7 | dio nen ch | — 
Traut irmen und fund getheikten Tonnen ſo wie einzeln paris. 2. 79 b. 1000 Tlür. 19%! 88% B. dito Ser. IV. |, — 
Der Verkauf von Regeuſchirm moͤglichſt billig: Wien ö. W. 26.“ — Schl Pfdb. Lt. . 4“ l. 


n tous cas im Gaſthof zum blauen Hirſch Lehmann und Lange, ate , — 


wird nur noch bis Ende des Jahrmarktes zu Ohlauerſtraße Nr. 4. Augsburg 9 dito „die 
billigen Preiſen ftattfinden. 1532 FS ccc ur Baar 1 Ret.-Pfdb 
3 Alk 82 N s alle Köln ] rager Putzſteine, Gold und ee. — 1 
ag ach: ji ’ beſtes Putz⸗Miktel (trocken ohne Waſſer oder 12 8700 egi 1081 a Posener dito 
im Gasthof zum blauen Hirſch, 1 Treppe. |] Spiritus) für alle Metalle, als Gold, Silber, Fan F i 0 % a 


Neufilber, Kupfer, Meſſing ꝛc. Auch zum Rei⸗ 
nigen Re deen und Spiegel. Das Oesterr. Währ. 75% B. 


bevorſtehenden Jahrmarkt empfehle i Stüc 2 Sgr. [1587] a 
— Wiederzerkänfeen : m Patentirte Pußſteine,, er scan, 


en der Meſſer und Gabeln. Das] Preus. Anl. 185004 ! 
[2174] Stuck 4 Sgr. dito 1852 16 100% B. 


Poln. Pfandbr. 


Krak.-Ob.-Obl. 
Oest. Nat.-Anl. 
Warsch.-Wien, 


mein vollſtändig aſſortirtes . Rab \ 
| | it Rabatt. ug | di 
Batanterie,, Kurz, Badir und eee e io e - 0 


dito Pr. Ob.. 


| ito 185915. 105 h b. 
Spielwaaren⸗Cager 100 Ss velaähnige Muttern, für deren | Präm-Anl.1854 e n 


4 | 97% B. dito Prior Ob. 
db. | 97% B. dito dito 
4 184% 8. dito dito 
Ru 45 93% B. Rheinische 44 
Sehl. Pr.-Oblig. 4% 99% G || Kosel- Odeibrg. 

Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 4 


dito neue Eu. 4 
Pin. Schtz.-Ob. 4 


4 | 98% B Oberschl. Lit. A (8/125 % B. 
4 8 B. dio It. B. HH - 
dito Lit. 0.13% 


4 187% B. dito dito 
— dito Stamm . 5 
— Oppl.-Parnow 4 


58% B. Minerva ‚nik — 
= Schles. Bauk . la 76% B. 


33% G. 
5 


-Actiem, Oesterr,-Loose 67% bz. 
4 18% B. dito Credit |66465% 
4 87 8. bz. 


e Börsen-Commisslon. 


le 5 g vollen @etuunnelt geranetrt wirt. ß . . DLLIL 
zur geneigten Wee unter Zuficherung der reelſten und billigſten Bedienung.] und 100 Shen 7 5 chöpſe offerirt das Verantw. Redakteur: R. Bürkner in Breslau, In Ben: Dr. J. Stein.) 


Warſchauer, Plächerplaß Nr. 5 (Ecke Herrenſtraße). I Dominium Allerheiligen bei Oels. [2069] Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in 


reslau. 


1 


